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Der Ausgleich zwiſchen dem alten und 
neuen Bürgerlichen Rechte. 
Von Dr. jur. W Brandis, Berlin 
Nachdruck verboten. 

Das Bürgerliche Geſetzbuch tritt am 1. Januar 1900 
in Kraft. Wie verhält es ſich mit den dann bereits 
beſtehenden, ſowie den in der Entwickelung begriffenen 
Rechtsverhälintſſen? Der Grundſatz iſt, daß beſtehende 
Rechte nach Maßgabe des alten Rechts beurtheilt 
werden, während Diejenigen Rechtsverbältniſſe, zu 
deren Entſtehung erſt der Anfang gemacht iſt, dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch unterliegen. Dleſe von der 
Rechts wiſſenſchaft auigeftellfe Regel erfährt jedoch in 
zahlreichen Vorſchriften des Einführungsgeſetzes nähere 
Beſtimmungen und auch Ausnahmen, deren wichtigſten 
hier mitgetheilt feten. 

Wennſchon die beſtehenden Rechte anerkannt bleiben, 
ſo wird doch mehrfach beſtimmt, daß der Inhalt 
dieſer Rechte nicht mehr der alte je, ſondern ſich nach 
den Vorſchriſten dis Bürgerlichen Geſetzbuchs be⸗ 


timme So iſt vorgefchrieben, daß, wer zur Zelt des 
Inkrafttretens des Bürgerlichen Geſetzbuchs wegen 


Verſchwendung entmündigt iſt, nach Maßgabe des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs beſchränkt handlungsfähig iſt, 
alſo nach Neujahr 1900 kein Teſtament mehr er⸗ 
richten kann. Ebenſo bleibt zwar das am 1. Januar 
1900 beſtehende Eigenthum anerkannt, aber der In⸗ 
halt der Befugn ſſe des Elgenthümers regelt ſich nach 
dem neuen Geſetzbuch. Er iſt alſo durch das Noth⸗ 
recht Anderer beſchränkt, welches letzteren im § 905 
eingeräumt iſt: „Der Eigenthümer einer Sache iſt 
nicht berechtigt, die Einwirkung eines Anderen auf die 
Sache zu verbieten wenn die Elnwirkung zur Abwen⸗ 
dung einer gegenwärtigen Gefahr nothwendig und der 
drohende Schade gegenüber dem aus der Einwirkung 
dem Elgenthümer entitcheuden Schaden unverhältniß 
mäßig groß iſt. 
ihm entſtehenden Schadens verlangen.“ 

Auf die beſtehenden jurlſtiſchen Perſonen, insbe⸗ 
ſondere die Vereine, finden die orſchriften des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs über deren Verfaſſung 2c. 
Anwendung; dleſelben müſſen ihre Satzungen dem 
Geſetze anpaſſen, um ſich eintragen laſſen zu können 
und Rechtsſählgkelt zu erwerben. Neu und wichtig 
iſt der Satz, daß dle Vereine für den Schaden ver⸗ 
antwortlich find, den der Vorſtand, ein Mitglied des 
Vorſtandes oder eln anderer verfaſſungsmäßig berufener 
Vertreter durch eine in Ausführung der ihm zuſtehen⸗ 
den Verrichtungen begangene, zum Schadenerſatz ver⸗ 
a ee einem Dritten zufügt. Dieſe 

a ann nicht du 
bene. cht durch dle Satzungen ausgeſchloſſen 
ür ein Schuldverhältniß. das vor dem Jakraft⸗ 
treten des Bürgerlichen Geſetzbuchs 7 ift, 
bleiben die bisherigen Geſetze maßgebend. Iſt am 
1. Januar 1900 die Verjährung eines Anſpruchs erſt 
theilweiſe vollendet, fo gilt Folgendes: Iſt die neue 
Verjährungsfriſt kürzer als die alte, ſo wird die 
kürzere von dem Inkrafttreten des Geſetzbuchs an 
berechnet. Läuft jedoch die alte Friſt früher als die 
im Bürgerlichen Geſetzbuch beſtimmte kürzere Friſt 
ab, ſo iſt die Verjährung mit dem Ablauf der alten 
Friſt vollendet. Der gleiche Grundſatz gilt für die 
Erſitzung des Eigenthums oder Nießbrauchs an einer 
beweglichen Sache. 

Die Giltigkeit der beſtehenden Ehen beſtimmt ſich 
natürlich nach den bisherigen Geſetzen, auch bleibt 
das Güterrecht, nach welchem die Ehegatten leben, in 
Geltung. Hingegen beſtimmen ſich die perſönlichen 
Rechtsbeziehungen der Ehegatten zu einander, auch 
3 3 den neuen Vorſchriſten. 

ellung von Mann und 
Ned ſic naß bern Frau zu einander 
zwel in der modernen 


Frauenbewegung biel. erörtert 
8 erörte 
Punkte hervorzuheben, 0110 1 


bat alſo der Mann nicht mehr 
das Recht, elgenmüchtig der Frau die ehe 
verſönlicher Dienfte, z. B. die Erthellung von Unter⸗ 
richt, die Anſertigung von Putz oder Kleidern für 
heran Perſonen zu unterſagen, fordern er muß, um 
die von ſeiner Frau eingegangenen Verpflichtungen 
zu „berlönlichen Leiſtungen“ zu löſen, ſich an das 
Vormundſchaftsgericht wenden mit dem Erſuchen, ihn 
dazu zu ermächtigen. Dieſe Ermüchtigung wird dem 
Manne nur ertbeilt, wenn ſich ergiebt, daß die 
Thätigkeit der Frau die ehelichen Intereſſen beein⸗ 
trächtigt. Gegen ſonſtigen Mißbrauch feiner Stellung 
ius beſondere gegen ungebührliche Beſchränkung der 
Frau in der Ihr geſetzlich zuſtehenden Leitung des 
Hausweſens, kann die Frau fortan das Vormund⸗ 
ſchaſtsgericht anrufen. Die andere Frage iſt die, wem 
der Erwerb während der Ehe, wenn die Parteien 
keine Gütergemeinſchaſt vereinbart haben, zufällt. 
Nach dem Güterrechte bes Bürgerlichen Geſetzbuchs 
wird die Ehefrau vom Jahre 1900 an alleinige 
Elgentbümerin deſſen, was fie „durch ihre Arbeit und 
durch den ſelbſtſtändigen Betrieb eines Erwerbs⸗ 
geſchäſtes erwirbt;“ nur was fie als Gehilfin im Ge⸗ 
ſchäſte ihres Mannes mitverd'ent oder durch ſorgſames 
Hausbalten zum Wohlftande der Familſe beiträgt, 
verbleibt aus ſchlleßlichdem Manne. Dieſe Hrundſätze, ing. 
beſonderealſo die über den ſelbſtſtändigen Erwerb der Frau, 
kommen aber nur für die nach Beginn des Jahres 
1900 geſchloſſenen Ehen zur Anwendung; wollen 
ältere Ehegatten fie auch für ihre Ehen einführen, fo 


uren 
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Der Elgenthümer kann Erjaß des 


Bürgerlichen Geſetzbuche. Um 


ſtändlichen Erläuterungen und einem Sachregiſter bei 
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müſſen fie einen Ehevertrag vor Gericht oder Notar 


ſchließen. — Die S eldu d die A 
ehelichen Gemein a ng und die Aufhebung der 


erfolgt vom Jahre 1900 ab 
nach den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
auch in den dann ſchwebenden Prozeſſen. Unüber: 
windliche Abneigung und Kinderloſigkeit bilden alſo 
nirgends mehr einen Scheidungsgrund. 

Das Rechtsverhältniß zwiſchen den Eltern und 
ihren vor dem 1 „Januar 1900 geborenen ehelichen 
Kindern beſtimmt ſich ſpäterhin nach den Vorſchrlften 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs, insbeſondere auch in 
Ansehung der Verwaltungsbefugniſſe am Vermögen 
der Kinder. Bezüglich der vor dem Jahre 1900 ge⸗ 
borenen unehelichen Kinder bleiben die jetzigen, bekannt⸗ 
lich für die Kinder ungünſtigeren Vorſchriften über 
die Unterhaltungspflicht des Vaters und die Er⸗ 
forſchung der Vaterſchaft beſtehen; die rechtliche 
Stellung des Kindes zu Mutter und Vater beftimmt 
ſich im Uebrigen nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche. 
— Die zur Zeit des Inkrafttretens des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs beſtehenden Vormundſchaſten oder Pfleg⸗ 
ſchaften werden von dieſer Zeit an nach den Vor⸗ 
ſchriſten des Bürgerlichen Geſetzbuchs behandelt, jedoch 
bleiben die Vorſchriften, nach welchen gew ſſe Werth: 
papiere zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet 
erklärt ſind, in Kraft. 

Für die erbrechtlichen Verhältniſſe bleiben, wenn 
der Tod vor dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſezbuchs erſolgt iſt, die bisberigen Geſetze in jeder 
Beziehung maßgebend. Ebenſo wird die vorher er⸗ 
folgte Errichtung oder Aufhebung eines Teſtaments 
oder einer ſonſtigen Verfügung von Todes we zen nach 
den bisherigen Geſetzen beurtheilt, auch wenn der Erb⸗ 
laſſer erſt nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs ſtirbt. Iſt der Erblaſſer nach dem In⸗ 
krafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches geſtorben, ſo 
tft ſowohl für die geſetzliche Erbfolge als auch für die 
Pflichttheilsanſprüche ſeiner Abkömmlinge, feiner Eltern 
und des überlebenden Ehegatten das neue Recht maß. 
gebend. Eine wichtige Ausnahme findet nur ſtatt ber 
5 ſolcher Ehegatten, welche, wie es in der Regel 
ein wird, ihr altes eheliches Güterrecht ſtillſchwelgend 
beibehalten; das Erbrecht des überlebenden Gatten an 
dem Nachlaß des zuerſt verſtorbenen beſtimmt ſich 
dann nach demſelben Rechte, das zu ihren Lebzelten 
für ihr ehelſches Güterrecht maßgebend war, und dies 
{ft nach allgemeinen Grundſätzen dasjenige Recht, 
welches am Wohnſitz des Mannes zur Zeit der Ehe⸗ 
schließung galt. 

Es iſt deshalb in mehrerer Hinſicht rathſam, ſich 
ſchon jetzt mit dem einen und andern Abſchnitte des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs bekannt zu machen.“) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2 März. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Inter⸗ 
pellation der Abgg. Feliſch (con) und Gen. betr. die 
Handwerkervorlage. 

Abg. Feliſch (conſ): Was man ſeit dem Jahre 
1884 dem Handwerk geboten habe, fet nichts als Flick⸗ 
werk. Seit dem vorigen Jahre felen nun endlich 
zwei Organlſat'onsentwürſe bekannt geworden. Er 
hoffe die Zusicherung zu erhalten, daß die Reglerung 
an dem am 3. Auguſt veröffentlichten Entwurf feſt⸗ 
balten werde (Beifall rechts) 

Han delsminiſter Brefeld: Der Entwurf ber 
treffend die Organiſatſon des Handwerks wird in den 
nächſten Tagen gedruckt vorliegen und im Plenum 
des Bundesraths erledigt werden. Somit dürfte es 
zutreffen, was der Staatsſekretär des Innern im 
Reichstage ankündigte, daß der Entwurf bis zum 
15. März an den Reichstag gelangen wird. Dagegen 
wird der Entwurf eine oft erhobene Forderung nicht 
erfüllen. 
einige Zwecke eingeführt werden, wo er im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit geboten erſchelnt, aber an 
eine generelle Einführung des Befählgungsnachwelſes 
denkt in der Regierung kein Menſch. Er wäre unter 
heutigen Verhältniſſen undurchführbar. Man muß 
fi aber auch hier auf das durchführbare beſckränken 
Ich kann Sie deshalb nur bitten, im Intereſſe des 
Handwerks nicht etwa in eine Agitatlon gegen 
Entwurf einzutreten, ſondern das Gebotene hinzu⸗ 
nehmen. (Beifall links) 

Auf Antrag des Abg. Frhr. v. Erſſa (conf.) tritt 
das Haus in elne Beſprechung der Interpellation. 

Abg. Bueck (ul.): Seine Freunde wollen auch 
eine Organtfatton des Handwerks, aber eine ſolche auf 
dem Prinzip der Selbſtverwaltung, nicht eine Zwangs⸗ 
organlfation. Sie müßten betonen, daß fie nach wie 
vor auf dem Standpunkt der Gewerbefreiheit ſtehen. 
Daß das Handwerk, in dem auch er eine der beſten 
Stützen für den Thron ſehe, Noth leide, ſel unbeſtreltbar. 
Vielſach habe aber auch das Handwerk in den Groß⸗ 
betrieben und in deren Nebenbetrieben eine dauernde 
geſicherte Exiſtenz gefunden. Nicht jedem Zwelge des 
Handwerks könne auch die Maſchine Concurrenz 


) Wir geſtatten uns den Hinweis, daß von dem 
we Verfaſſer eine ſchon in dritter Auflage vorliegende 
lusgabe des Bürgerlichen Geſetzbuchs mit gemeinber- 


E. Stock in Leipzig erſchienen iſt. Preis in Leinen ge⸗ 
bunden 4,20 Mk A D. Red. 


rn 


N Beſählgungsnachwels hinzukommen. 
nlcht, 


Handwerkern plaßgreifen. 
tag ſtellte im Weſentlichen den Entwurf des Herrn 
v. Berlepſch wieder her. 
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machen. Im Ganzen fet es übertrieben, von einem 
allgemeinen Rückgang des Mittelſtandes zu ſprechen. 
a Entwicklung der Steuerverhältniſſe bewelſe gerade 
das Gegentheil. Zwangsinnungen und Befählgungs⸗ 
nachweis jeten Dinge, welche der moderne Verkehr 
nicht mehr tragen wolle. Führe man ſie wirklich ein, 
fo würden fie bald wieder abgeſchüttelt werden. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fek.): Seine Freunde 
ſelen einverftanden, daß die Organijatlon nicht Selbſt⸗ 
zweck jein, ſondern nur den Rahmen abgeben ſoll, um 
dem bedrängten Handwerk zu Hilfe zu kommen. Er 
hoffe, die Regierung werde nun den letzteren mit 
größerer Energie beiſpringen, als bisher geſchehen. 
Das Handwerk habe nicht die Beachtung gefunden, 
well anſchelnend die preußſſche Verwaltungsorganſſatlon 
nicht aus reiche, um den Aufgaben des Handwerks die 
de Fürſorge zuwenden zu können. Der 
inſſter täuſche ſuich, wenn er annehme, daß die 
= N auf Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes zurücktreten werde. Im Gegentheil, fie werde 
das nächſte Ziel der Agitation fein, das ſich dle neue 
Organtjatton zu ſtellen haben wird. Es jet für ihn 
auch kein Zweifel, daß dieſes Ziel, wenn die Hands 
werker nur einmüthig darauf beſtehen, binnen ganz 
kurzer Zeit werde erreicht werden. Es ſei deshalb 
empſehlenswertb, daß die Staatsregierung möglichſt 
bald eine Vorlage auf Wiedereinführung des Bes 
fähigungsnachweiſes ſelbſt bringe. Er erſuche Namens 
feiner Freunde um erneute Erwägung darüber. 
Abg. v. Brockhauſen (konſ): Nach allem, was 
verlaute, ſcheine es, daß es zu Zwangsinnungen nur 
da kommen ſolle, wo die Mehrheit der Betbeiligten 
dafür ſei. Damit wäre das Prinzip des Zwanges 
ganz illuſoriſch gemacht, denn bei der Gleichgültigkeit 
dieler Gewerbetretbenden jet nicht anzunehmen, daß 
viel Zwangsinnungen ind Leben gerufen werden. Die 
Innungsbildung müſſe obligatoriſch ſeln, und es müſſe 
Geſchehe das 
müſſe immer mehr Unzufrledenheit unter den 
Das Beſte wäre, der Reichs 


Der Bundesrath werde 


Abg. Ehlert (ürſ. Bg.): Die Zwangsorganiſation 


werde den Handwerkern nur Enttäufhung bringen. 
Weite Kreiſe im Handwerk perhorresziren daher dleſe 


Art der Organiſatſon, andere ſeien für fie nur, weil 
fie darin ein Compromiß ſehen und vorausſetzen, daß 
damit den Beſtrebungen auf Einführung des Beſäbi⸗ 
gungsnachweiſes endgültig ein Ziel geſetzt werde. 
Aber darin täuſchen ſich jetzt dieſe Intereſſenten. Man 
werde um jo eifriger mit Hilfe der Organiſatlon auf 
Erfüllung auch dieſer Forderung drängen. 

„Abg. Feliſch (konſ.) erklärt, die Handwerker 
würden auf die Forderung des Befählgungsnachweiſes 
nicht verzichten. Wer nicht regulär gelernt habe, der 
dürfe auch zum Lehrer nicht zugelaſſen werden. 

Abg. Pleß (C.) hält auch den Verzicht auf die 
Forderung des Befählgungsnachwelſes für ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Die fortdauernde ablehnende Haltung der 
Regierung gegenüber dieſer Forderung jet beklagens⸗ 
werth für das Handwerk, wie für die ganzen geſell⸗ 
ſchaftlichen und ſtaatlichen Verhältniſſe. 

Damit ſchließt die Beſprechung. Die Interpellation 
{ft damit erledigt. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. 
Brütt u. Gen., „die Königliche Staatsreglerung zu 
erſuchen, gegenüber der Thatſache, daß die Fähren 
über den Kaſſer Wilhelm-Canal ihren Zweck nicht er» 
füllen, mit möglichſter Bejhleunigung Maßnahmen zu 
treffen, durch welche Abbllſe geſchaffen wird.“ 

Abg. Brit (irk.) welſt zur Begründung des 
Antrages auf die Thatſache hin, daß von 14 Fähren 
13 den Betrleb bis auf die Dauer von ſechs Wochen 
zeitweiſe eingeftellt haben, abgeſehen von zahlreichen 
törungen von kurzer Dauer. 

Gehelmrath Ju ſt: Es würde erwogen, mit welchen 
technſſchen Mitteln Störungen auch bel abnormen 
Witterungsverhältniſſen wirkſam vorgebeugt werden 
kann. Das Reſch und Preußen würden bier ſicher zu 
einer Elnigung gelangen. . 

Der Antrag wird angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Fiſcherel der Ufer⸗ 
elgenthümer und die Koppelfiſcherel in der Provinz 
Hannover wird in zwelter Leſung angenommen. 

Eine Petition aus Breslau betr. die Heranziehung 
der ſogenannten freien Conſumvereine zur Einkommen 
ſteuer beantragt die Petitionskommiſſion der Staats⸗ 
regierung als Material zu überweiſen. 

Abg. Baenſch (fk) beantragt Ueberwelſung zur 
Berückſichtigung. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Baenſch 
angenommen. 

Eine Reihe weiterer Petitionen betreffen Sachen 
von lediglich lokaler Bedeutung und werden den Com⸗ 
miſſionsanträgen entsprechend erledigt. 

Die Wahl des Abg. Isenberg (k., 6. Caſſel) wird 
dem Antrage der Commiſſion gemäß gültig erklärt. 

Nächſte Sitzung Freitag. (Etat der landwlrth⸗ 
schaftlichen Verwaltung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 2. März. Der Palfec bat einen außer⸗ 
ordentlichen Botſchaſter des Schahs von Perſien am 


* 
Utzelle oder deren 


Dlenſtag empfangen, der ein ſeine Thronbeſteigung an⸗ 
zeigendes Schreiben des neuen Herrſchers überbrachte. 
Der perfiihe Geſandte am Berliner Hoſe hat aus 
dieſem Anlaß das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
erhalten. 

— Zum Trinkſpruch des Kalſers. Die 
Rede des KHatferd bei dem Feſtmahl des brandenburgts 
ſchen Landtages hat der „Berl. Ztg.“ zufolge noch 
weit ſchärfere Wendungen enthalten, als ſie in der 
Faſſung des Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureaus wieder⸗ 
gegeben ſind. Beſonders ſcharf hat ſich der Kalſer 
gegenüber der Sozlaldemok rate ausgeſprochen. 
In Bezug auf dieſe Partei forderte der Kalſer auf, 
uns von dieſer Peſt zu befreien, dle unſer Volk 
durchſeucht. Wolff ſpricht ſtatt deſſen nur von einer 
„Krankheit“. Die Sozialdemokratie, fo erklärte der 
Kaiſer mit erhobener Stimme, müſſe „ausgerottet 
werden bis auf den letzten Stumpf.“ 
Aus dieſer kräftigen Wendung wurde im offiziellen 
Text ein mattes „muß überwunden werden.“ „Ich 
werde mich freuen,“ ſagte der Kalſer, „jedes Mannes 
Hand in der meinen zu wiſſen, er jet edel oder 
unfre l.“ Aus dieſem der Zeit des Feudalismus 
entnommenen Gegenſatz machten die Redaktoren „jet 
er Arbeiter, Fürſt oder Herr.“ Schließlich hat der 
Kaiſer die „braven, tüchtigen Rathgeber“ des alten 
Katſers nicht als die „Werkzeuge“, ſondern als die 
„Handlanger ſeines erhabenen Willens“ bezeichnet. — 
Die Rede des Kaiſers giebt der reaktlonären Preſſe 
den erwünſchten Anlaß nach einer neuen Umſturzvor⸗ 
lage zu ſchrelen. Die „Poſt“ eröffnet den Reigen mit 
einem Artikel, in dem fie im Anſchluß an die kalſerliche 
Rede den Kampf gegen den Umſturz als die wichtigſte 
Aufgabe unſerer Zelt bezeichnet. Sie verlangt, daß 
die Regierung in allen ihren Gliedern davon durch⸗ 
drungen fein müſſe, daß der Kampf gegen den Umſturz 
auf allen Gebieten und bis zu den letzten Ausläufern 
der ſtaatlichen Gewalt geführt werden müſſe; es müſſe 
mit der „entnervien Schlafmützenvorſtellung“ gebrochen 
werden, als ob die Sozialdemokratie eine Partel wie 
andere und in vollſter Umwandlung von einer ſozial⸗ 
revolutlonären zu einer Reſormpartet begriffen jet. 
Die „Poft* erinnert an dle Sedanrede des Kalſers 
von 1895, muß aber ſelbſt zugeſtehen, daß dieſer 
Mabnruf von Sedan nur vorübergehende Wirkung 
gehabt bat. Das Blatt könnte aus diefer Thatſache 
ſelbſt zu der Schlußfolgerung gelangen, daß die neue 
Staljerrede, deren Einzelheiten mancherlel Widerſpruch 
hervorrufen, keine Wirkung haben wicd. 

2 I man den Umſturz wirkſam 
bekämpfen, fo muß man ihn,“ ſo ſchreibt der 
fromme „Reichsbote“, „an der Wurzel angreiſen; 
muß dle Kampfesſtellung zwiſchen Arbeiter und Arbeits 
geber in geſetzliche, auf dem Prinzip der Solidarität 
ruhende Bahnen lenken und im übrigen die natur⸗ 
aliſtiſche Weltanſchauung in allen ihren Erſcheinungen 
bekämpfen. (Unter der „naturallſtiſchen Weltanſchauung“ 
verſteht der „Reichsbote“ Alles, was nicht muckerlſch⸗ 
orthodox iſt.) Dann aber 'muß man auch der vater⸗ 
landsloſen Umfturgpartei mit aller Entſchiedenhelt der 
ſtaatlichen Mittel entgegentreten in dem Bewußtſein 
daß die Macht des Böſen nicht mit Streicheln zu 
überwinden iſt und daß der Obrigkeit die Macht und 
Gewalt gegeben iſt, Recht und Gerechtigkeit zu üben 
auf Erden.“ Die Phraſe von der Vaterlandsloſigkeit 
der Umfturzpartet iſt längſt veraltet. Wenn vater⸗ 
landslos das tft, daß man für feine Beſtrebungen auch 
außerhalb des eigenen Vaterlandes Anhänger wirbt, 
fo find die Agrarier, die Bimetalliſten, die Antifemiten 
genau fo vaterlandslos wie die Sozialdemokratie. 
Recht und Gerechtigkeit müſſen alſo damit anfangen, 
daß man alle Parteien mit gleichem Maße mlßt. 
es aber wahr, daß die „Macht des Böſen“ nicht mit 
Streicheln überwunden werden kann, ſo wäre gegen 
die Agrarier und ihren Anhang ein Ausnahmegeſetz 
dreimal. nöthiger, als ſeinerzeit das Aus nahmegeſetz 
gegen die Sozialdemokratie geweſen iſt. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Une 
welſung des Finanzministers an die Vorſitzenden 
der Elnkommenſteuer⸗Beruſungskommiſſion, in der es 
heißt, die Beläſtigung der Steuerpflichtigen durch uns 
nöthige Frageſtellungen im Beanftandungsverfahren 
ſolle thunlichſt vermieden werden. 


— Den Abendblättern zufolge richtete der Bankler 
Munk an das Aelteſtenkolleglum eln Schreiben, in dem 
er ausführt, daß er nicht den Differenzelnwand er⸗ 
hoben habe und auch keine Differenzen erhoben habe, 
ſondern dleſelben dem Kafjenverein zur Reſervirung 
für ſeine Gläubiger übergeben habe, mit denen er ſich 
durch Vergleichsvorſchläge verſtändigen werde. Die 
geſtrigen Erklärungen ſeien durch Munks Börſenver⸗ 
treter Herzfeld gemacht, der ſich ſeit neftern 10 Uhr 
Vormittags nicht mehr in Munks Dienften befinde. 

— Den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft iſt 
vom Oberpräſidenten der Mark Brandenburg die Mite 
theilung zugegangen, daß der Commiſſar der Berliner 
Börſe die Verſammlungen des Frühmarktes und den 
freien Verkehr im Feenpalaſt als Börſenverſamm⸗ 
lungen anfieht. Gleichzeitig find die Aelteſten aufs 
geſordert, ſich ebenfalls zu äußern. Wie verlautet, iſt 
an eine Rückkehr nach dem Böcſenſagle bei etwalgem 
Verbot der jetzigen Verſammlungen unier den gegen⸗ 
wärtigen Geſetzesverhältniſſen gar nicht zu denken. 
Sehr ele Firmen — und drunter cbenjomohl be⸗ 
deutendere wle eine große Anzahl kleinerer — haben 


erklärt, auch in ihren Compiotren ihre Geſchäfte ab⸗ 
wickeln zu können. 


Ausland. 


Spanien. 
Madrid, 2. März. Wie eine Depeſche aus 
Manila meldet, iſt infolge der Verhaſtung Miguel 
Lledo's, der ſich den Titel eines Generals der Auf⸗ 
ſtändiſchen beilegte, von der Pollzei eine neue Vers 
ſchwörung entdeckt worden. Lledo beſchäftigte ſich mit 
der Bewaffnung der Bevölkerung von Novaliches, um 
in die Provinz Bulacan einzufallen. 
Amerika. 

Canton, 2. März. Mac Kinley iſt geſtern 
Abend nach Waſhington abgereiſt. In einer kurzen, 
mit großem Beifall aufgenommenen Abſchiedsrede an 
die Bürger, die ihm eine Ovation bereiteten, erklärte 
Mac Kinley, ſein höchſtes Ziel ſei, etwas zu vollbringen, 
um den Wohlſtand des Landes zu heben. In Pittsburg 
erwartete eine ungebeure Volksmenge den Zug des 
Präfidenten. 


Die Lage auf Creta. 


Wie die „Poſt“ mittheilt, unterhandelt die deutſche 
Regierung nach wie vor über die kretenſiſche 
Frage nicht mehr direct mit der griechiſchen Regie⸗ 
rung, ſondern nur mit den Großmächten. Das Blatt 
fügt hinzu: Im Intereſſe der Würde und des Ans 
ſehens der letzteren wird man hoffen dürfen, daß fie 
ſich nunmehr in nicht zu ferner Zeit über den Wort⸗ 
laut einigen, und daß die Ueberreichung der Sommation 
jetzt nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. 

Der „Natlonal Zeitung“ werden die in Bezug auf 
das von den europäiſchen Großmächten an Griechen 
land zu richtende Ultimatum vielfach verbreiteten 
peſſimiſtiſchen Mittheilungen von zuverläſſiger Seite 
als „voreilig“ bezeichnet. Die Ausſichten für dieſes 
Ultimatum find, wie an kompetenter Stelle verſichert 
wird, ſeit Montag nicht ſchlechter, ſondern vielmehr 
beſſer g⸗worden. Es handelt ſich, nachdem die Vor⸗ 
ſchläge der ruſſiſchen Cirkularnote von allen Mächten 
im Princip angenommen worden ſind, um die gleich⸗ 
zeitige Ueberweiſung identiſcher Noten in Athen. 
Einige Mächte haben ſich vorbehalten, zunächſt den 
Wortlaut der von ihren diplomatiſchen Vertretern in 
Athen zu vereinbarenden Note kennen zu lernen. 

Die Ueberreichung der Note ſollte Dienſtag erfolgen 
und gleichzeitig dürfte die Note der Mächte in Athen 
überreicht werden. In den Verhandlungen mit den 
Mächten gelang es England an den urfprünglichen 
Vorſchlägen Rußlands weſentliche Aenderungen In der 
Note an Griechenland herbelzuführen; ihr Text exe 
ſcheint dadurch weſentlich gemildert. Der Termin für 
die Räumung Cretas durch die Griechen wurde auf 
ſechs Tage ſeſtgeſetzt. Man bezweifelt jedoch ſehr, daß 
die Räumung bis dahin vollzogen fein wird. Ruß⸗ 
land fügte ſich den von England beantragten Aende⸗ 
rungen. 

Ein im Laufe des heutigen Vormittags eingelau⸗ 
fened Telegramm meldet uns: 

Athen, 2. März. Die Vertreter der 6 Mächte 
haben heute Nachmittag die identiſche Note übergeben, 
welche einestheils die Erklärung enthält, daß Creta zu 
einem vollſtändig autonomen Staatsweſen unter der 
Suzeränetät des Sultans konſtituirt werden ſoll, an⸗ 
dererſeits die Forderung, daß die griechiſchen Schiffe 
und Truppen binnen ſechs Tagen das Gebiet bezw. 
die Territorialgewäſſer von Creta zu räumen haben. 

Die Stellung Griechenlands bleibt trotz der dro⸗ 
henden Haltung der Mächte nach wie vor krlegerlſch. 
Der Miniſterpräſident Delyanals hat ſogar die Kühn⸗ 
beit zu behaupten, die Blodivung der cretenfilchen 
Küſten durch die Mächte ſel ein Friedensbruch, für 
welchen er jedoch nicht die Regierungen, ſondern die 
Admirale verantwortlich mache, die ohne Inſtruktlon 
gehandelt hätten. Ferner behauptet er zu wiſſen, daß 
Griechenland alle großen Völker auf ſeiner Seite habe. 
Der Marineminiſter erklärte in der Kammer, daß es 


die Abſicht Griechenlands ſei, mit allen zu Gebote 


ſtehenden Mitteln die Landung türkiſcher Truppen auf 
Creta zu verhindern, und verſicherte, Vaſſos und die 
griechiſche Flotte würden von jedem Angriff auf die 
von den Mächten beſetzten Städte abſehen, ſo lange 
dieſe Beſetzung dauere. 

Der Athener Berichterftatter der „Times“ drahtet, 
er fürchte, die Antwort der Regierung auf die Collek⸗ 
tivnote werde unter dem Druck der allgemeinen hoch⸗ 
gradigen Volksaufregung die runde Weigerung, Creta 
zu räumen, ſein. 

Athen, 2. März. Nach einem Telegramm aus 
Canea von heute Vormlttag depeſchirte der griechiſche 
Conſul in Retimo, daß die muſelmanniſche Bevölkerung 
das Ausſchiffen der Lebensmittel für den Kreuzer 
„Penelos“ hindere. Die Aufſtändiſchen von Akrotirt 
baten den ruſſiſchen Admiral ihren Abzug zu erleichtern, 
da die internationale Beſetzung auf Akrotiri ausgedehnt 
ſei. Der Admiral verſprach dies unter der Bedingung, 
daß die Aufſtändiſchen die Waffen niederlegten, was 
dieſelben verweigerten. — Ein Türke bedrohte den 
Maire von Canea, Badris, mit dem Tode. Der Türke 
wurde verhaftet. 

Ueber die Vorgänge auf Creta wird heute folgendes 
gemeldet: I 5 

Canea, 2. März, 11 Uhr Vormittags. Heute 
find an Bord des titaltenifchen Kreuzers „Stromboli“ 
die Admirale der fremden Kriegsſchiffe aus der Suda⸗ 
bat hier eingetroffen. Alsbald begaben ſich die Conſuln 
an Bord des „Stromboli“, um über Maßregeln zu 
berathen für den Fall, daß die Griechen ſich weigern 
würden, die türkiſchen Soldaten aus Candano abziehen 
zu laſſen. Vor dieſer Zuſammenkunft hatten der 
engliſche und der italieniſche Conſul eine Beſprechung 
mit dem Gouverneur. Heute Mittag werden ſich eine 
Anzahl Beys an Bord des „Stromboli“ begeben, um 
Mittbellungen über die Lage zu machen. 

Der Gouverneur hat nunmehr auch die letzten der 
wegen Brandlegung und Plünderung gefangen geſetzten 
Türken freigelafjen. 

Die Flolktenbefehlshaber haben beſchloſſen, Selinos 
und Cankanos unter den Schutz der Mächte zu ſtellen; 
vier Schiffe ſind dorthin abgegangen. Oberſt Vaſſos 
wurde aufgefordert, allen türkiſchen Familien freien 
Abzug zu geſtatten. 

Heute Vormittag revoltirten die türkiſchen Gens⸗ 
darmen, denen die Löhnung nicht gezablt war, in der 
Kaſerne, die in der Nähe des Konak liegt; europäiſche 
Seemannſchaften gaben Feuer, ſchlleßlich hißten die 
Gendarmen die weiße Flagge und ergaben ſich, auch 
dle Gens darmen, welche im Palals auf Poſten waren, 
meuterten und ſchoſſen auf die O fiziere, welche das 
Palais verlaſſen wollten. Der Oberſt der Gens darmerte, 
Suleiman, wurde getödtet. Die Gensdarmen ver⸗ 
barrifadirten ſich. Italieniſche, engliſche und öſter⸗ 
relchiſche O fiziere verhandelten mit ihnen, um ihre 
Entwaffnung zu erlargen. 

Auch der Pforte wurde geſtern der Beſchluß der 


Beſianung verlor. 
die That aus Rache verübt habe, well er ihn ſchon 
im Dezember einmal Morgens habe von der Treppe 
herabkommen ſehen und ihm damals drohte, daß er 
der Hauswirthin oder dem Hauseigenthümer davon 
Mitthellung machen wolle, daß der Fremde in dem 
Hauſe wahrſcheinlich übernächtigte. Der Mann iſt 
entwiſcht, aber der Knabe hat eine vollſtändige Perſonen⸗ 
beſchreibung von ihm machen können. 


Maskenball aus Anlaß des hundert⸗ 
jährigen Jubiläums 
der „Reſſourcee Humanitas“. 


Die Leitung unſerer vornehmſten Vereinigung, der 
„Reſſource Humanitas“, hatte einen guten 
Griff gethan, indem ſie als Seitenſtück zu dem am 
Sonntag ſtattgefundenen Feſteſſen einen Maskenball 
folgen ließ. War bet der erſterwähnten Veranſtaltung 
den männlichen Mitgliedern des Vereins Gelegenheit 
gegeben worden, ihrem Intereſſe an der 100jährigen 
Geburtstagsfeier der Pflegeſtätte Elbings für Geſellig⸗ 
keit und ſchöne Künſte Ausdruck zu geben, ſo galt der 
geſtrige Ball hauptſächlich den Damen der Geſellſchaft. 
Ueber den Verlauf der Veranſtaltung zu berichten hält 
nicht ſchwer, da Demjenigen, der zu ſehen und hören 
verſtand, reichlich viel geboten wurde. Einen Masken⸗ 
ball in unſerem ſtimmungskühlen Nordoſten zu veran⸗ 
ſtalten, iſt ein nicht immer von Erfolg begleitetes Uns 
ternehmen, denn niemals wird die rechte Carnevals⸗ 
fröhlichkeit zum Ausbruch kommen, wie man ſie im 
Weſten unſeres Vaterlandes kennt. Es unterſcheidet 
ſich hier zu Lande ein Maskenball von einer anderen 
Tanzfeſtlichkeit eigentlich nur dadurch, daß die Theil⸗ 
nehmer nicht in den gewöhnlichen beziehungs⸗ 
weiſe durch die Mode vorgeſchriebenen Balls 
kleidungen erſcheinen, ſondern ſich zu genanntem 
Zweck in ein fremdartiges oder geſchichtliches Gewand 
hüllen. Wenn es nun aber auch in der Natur der 
Sache liegt, daß Maskenbälle für die kühldenkenden 
Nordoſtdeutſchen nicht den Relz haben, der den Sübd- 
deutſchen durch fie verſchafft wird, jo muß rückhaltlos 
anerkannt werden, daß die geſtrige Veranſtaltung einen 
unmiderleglich großartigen und glänzenden Verlauf 
nahm. Wenn nach Jahrzehnten unſere Nachkommen 
dieſe Zeilen zu Geſicht bekommen werden, ſo möge 
ihnen erzählt ſein, daß unſere gute Stadt Elbing ein 
Feſt in der Ausſtattung und Betheiligung, wie es 
geſtern in den Räumen des prüchtigen Caſinos geſelert 
wurde, wohl noch nie erlebt hat. Strahlender Lichter: 
glanz — fröhliche Menſchen in glänzenden Gewändern 
rauſchende Muſik und das fröbliche Treiben 
munterer Spaßmacher: das war die Kennzeichnung 
des geſtrigen Abends. Der öffentliche Anſang des 
Feſtes beſtand in einem prachtvollen Feſtzuge, der 
durch den ordnungſchaffenden, nimmer fehlenden Schutz⸗ 
mann eröffnet wurde. Er war aber nicht böſe. Ihm 
folgte ein Marſchall mit dem bekannten Stabe, der, 
ſeiner Würde ſich wohl bewußt, eine beſonders feier⸗ 
liche Amtsmiene aufſetzte. Zwei Wappenberolde, der 
eine mit dem Wappen der Altſtadt, der andere mit 
dem der Neuſtadt, gingen mit langen Fanſaren⸗ 
trompeten hinter ihm ber, blaſend, aber keinen Ton 
hervorbringend. Nun kamen aber die richtigen Ton⸗ 
erzeuger, ſechs wackere Muſiker von der Firma „Pelz“ 
mit langen Schnurrbärten in Landsknechttracht. Die 
machten Eröffnungsmuſik. Vorſtandsmitglieder der 
feſtgebenden Geſellſchaft führten den Zug, der nun 
möglichſt deutlich beſchrleben werden wird. Ein 


Mächte betreffend Creta's noilfizirt. En Telegramm 
meldet darüber aus Konſtantinopel, 2. März: Die 
Botſchafter überreichten heute Nachmittag der Pforte 
die Note betreffend Creta. In derſelben wird das 
Vorgehen der Mächte gegen die Annexion durch 
Griechenland, ſowie in Betreff der Entfernung der 
griechiſchen Truppen und der Creta zu verlelhenden 
Autonomie angezeigt und begründet. 


Von Nah und Fern. 


* Ein elektriſcher Omnibus hat kürzlich mit 
vollem Erfolge in London eine Probefahrt 
gemacht. Er fuhr von der Northumberland Avenue 
aus und vermochte den verhältnißmäßig ſteilen Weg 
der St. Martinsgaſſe ohne Schwierigkeit zu über: 
winden, obgleich er mit der vollen Zahl von Paſſa⸗ 
gieren beſetzt war und obgleich die Straßen der Stadt 
ſich an dieſem Tage in elnem keineswegs hervor⸗ 
ragenden Zuſtande beſanden. An der Kreuzung der 
Oxfordſtreet zeigte das Gefährt ſich völlig unter der 
Beherrſchung ſeines Lenkers mit Rückſicht ſowohl auf 
die Steuerung als die Geſchwindigkeit. Es ſetzte 
ſeinen Weg ungeſtört zwiſchen den zahlreichen anderen 
Fuhrwerken fort, und feine Fahrt konnte fo geregelt 
werden, daß es jedem Hinderniß ausweichen, ſeine 
Fahrt beliebig verlangſamen und außerdem in voller 
Fahrt auf 1 bis 2 Meter ſicher zum Stillſtand ge⸗ 
bracht werden konnte. Durch pneumattſche Polſter 
zwiſchen dem Wagengeſtell und den Sitzen ſind die 
Erſchütterungen ſehr abgeſchwächt. 

* In Dresden hat eine ſeit Jahren von ihrem 
Manne getrennt lebende 31jährige Frau ſich und ihr 
ſünf Jahre altes Töchterchen mittels Revolvers e r⸗ 
ſchoſſen. Die Frau hatte ſich durch einen Schuß 
in den Kopf getödtet. Die Veranlaſſung zu der That 
ſoll nach der einen Verſion in den vorliegenden trau⸗ 
rigen Familtenverhältniſſen zu ſuchen fein, nach einer 
anderen darin, daß die Frau unlängſt inſolge einer 
Blutvergiftung ſich die halbe Kinnlade hatte ausnehmen 
laſſen müſſen und dadurch ſehr entſtellt worden war. 

* Swinemünde, 2. März. Am Bollwerk wurde 
aus der Swine die Leiche der Muſikerſrau Rabe 
aufgefiſcht. Es liegt ein Mord vor. Eine zweite 
Frauenleiche wurde an der Weſtmole aufgefunden. 
Diefe Frau foll die Gattin eines Gutsbeſitzers Ebert 
aus der Danziger Gegend ſein. 

* Ein revolutionärer Druckfehler. Im fran⸗ 
zöſiſchen Abgeordnetenhauſe gelangte am Sonnabend 
eln Bericht zur Vertheilung, der alſo anhob: „Ihre 
16. Inittativkommiſſion war mit einem Geſetzentwurf 
des Herrn Michelin befaßt worden, betreffend Die 
geſetzliche Aufhebung der verheirathe⸗ 
ten Frau... Den verblüfften Volksvertretern, 
die Herrn Michelln darob zur Rede ſtellten, ant⸗ 
wortete dieſer, er habe nur die Aufhebung der geſetz⸗ 
lichen Unfähigkeit der verhelratheten Frau ver⸗ 
langt. Die Worte „de l’incapaeitö“ fehlten in dem 


Satze. 

* Ein „Verbündeter“ des unglücklichen Kalſers 
Maximilian von Mexlko, General J. Shelby, iſt in 
Adrian, Michigan, geſtorben. Shelby war Sklaven⸗ 
halter, als die Sklavereifrage in Amerlka zu einer 
brennenden wurde; als dann der Krieg zwiſchen dem 
Norden und dem Süden ausbrach, warb Shelby eine 
Compagnie Cavallerie für die Armee der Rebellen an 
und wurde bald darauf zum Reiter⸗Oberſt ernannt. 
Sein Regiment war als die „Shelby'ſche Brigade“ 
weit und breit bekannt und gefürchtet. Als dle ſüd⸗ 
liche Hauptarmee capitulirte, entwarf Shelby den Plan 
zu einem abenteuerlichen Zuge nach Mex ko, wo er 
ſich mit feinem Corps dem Kaiſer Maximilian an: 
ſchlleßen wollte. Mit 40 000 Mann zog er in Mexiko 
ein. Kalſer Maximilian war aber von Mißtrauen 
gegen die Amerikaner erfüllt und nahm feine Dienſte 


hinterher, dem zwei indiſche Prinzeſſinnen in an⸗ 
muthiger Gewandung folgten. Darnach kam ein von 
vier kräftigen Herolden getragener Seſſel, auf dem die 
„Humanitas“ in holder Schönheit prangte. Der Ab⸗ 
nicht an. Das Shelby'ſche Corps löſte ſich dann auf. wechslung wegen folgten nicht weniger als zweiund⸗ 
Shelby ſelbſt kehrte im Jahre 1867 nach den Ver⸗ zwanzig Clowns, in ihrer Mitte Prinz Carneval mit 
einigten Staaten zurück. 5 Papierbekleidung (modern und viel gekauft |. Mey und 
* Ballenftedt, 28. Februar. Im benachbarten] Edlich), die aber im ſpäteren Verlaufe bei der Ueber» 
Radisleben herrſcht unter mehreren Bewohnern eitel] gabe der Herrſchaft von der Humanftas an den 
reude. Sie rechnen nämlich, einer Millionenerb- | Prinzen des Humors und Frobſinns ihm vom Leibe 
ſchaft theilhaftig zu werden, die ein aus dem genanns | geriffen wurde. Was nun aber kam, war direkt groß: 
ten Harzdorfe gebürtiger früherer Zimmermann Simon artig: Der ganze „Vorwärts“ hatte ſeine Mannen 
in Rußland hinterlaſſen hat. S. ſoll in den zwanzi⸗entboten zu einem Feſtzugsabtheil in beſonderer Art, 
ger Jahren nach Rußland ausgewandert fein und dort | darſtellend einen Aegirzug. Zwei Fröſche wackelten 
ein enormes Vermögen erworben haben. Ein an der Spitze einher, dann kamen ein Paar Krokodile 
Neffe des Genannten, F. Simon, ſoll, um feine An« zwei wirklich ſehr nette Nixen, die uns ſehr 
ſprüche an die Erbſchaft zu prüfen, bereits zur Ein⸗ gefielen, da fie liebliche Erſcheinungen waren, und 
ſendung feiner Baptere aufgeſordert fein. Außer ©. dann folgte der Gerürchtete, viel und oft Beſungene: 
halten ſich aber noch mehrere Rad slebner Bewohner] der „Aegir“, auf einer Muſchel getragen von vier 
für erbberechtigt. Tritonen. Das Gefolge des alten Seebären beſtand 
Vom Schachmeiſter Steinitz. Ueber die Er⸗aus ſolgenden Perſonen: Zwei alte Fiſcher vom 
krankung des Schachmeiſters Steinitz, der ſich bekannt-] Inn. Vorberg, zwei Matroſen, zwei Rudersleute 
lich in einer Irrenanſtalt zu Moskau befindet. äußert] (mindeſtens vom V.), zwei Fröſche und Volk. Der 
fi) der Präſident des dortigen Schachvereins, Pawlow, Feſtzug nahm ſelnen Weg dom Spielzimmer durch 
wie folgt: „Die Aerzte führen den Ausbruch der] den Billardſaal, Speſſeſaal, Rothen Saal, Grauen 
Krankheit auf Uebermüdung zurück Steinitz lebt ber | Saal nach dem Großen Saal. Dort ſprach zunächſt 
ſtändig in New Pork und die Reiſe hierher hat ihn] die „Humanktas“ einen wundervollen Prolog, worauf 
ſtark angegriffen. Außerdem hat die ununterbrochene] fie dann dle Herrſchaft an den Prinzen Carneval, 
Aufregung während des kürzlich beendigten Wettkampfes] [den Träger des Humors, abtrat, der ſeinerſeits ſeine 
nachtheilig auf feinen Geſundheitszuſtand eingewükt.] Herrſcher⸗Grund'ätze in einem längeren, kräftig zum 
Er fühlte ſich nach dem Match fo erſchöpft, daß er es] Ausdruck gebrachten Gedichte klarlegte. Damit war 
ſelbſt für nothwendig hielt, noch einige Zeit in Moskau] das Faſchingstrelben eröffnet. 
zu bleiben, um ſich einigermaßen zu erholen. Nachher In den folgenden Ausführungen ſoll verſucht wer⸗ 
wollte er nach N'w Pork zurück, wo er ſich an die] den, ein möglichſt getreues und in dle Einzelheiten 
Abfoſſung irgend einer phlloſophiſchen Abhandlung | gehendes Bild der glänzenden Decoratton der 
machen wollte. Da brach j doch dle Kataſtrophe herein.] F ſtſäle des Caſinos zu geben, die bei aller Gediegenheit 
Daß feine Erkrankung eine Folge der erlittenen Nieder-⸗Tund Abwechslung doch frei von jeder Ueberladenheit 
lage iſt, glaube ich nicht; wenigſtens hat er augen⸗ war. Das Treppenhaus und der Aufgang zu 
blicklich den verlorenen Wetlkampf und Lasker und | den Garderoben war mit friſchem Tannengrün neihmüdt; 
das Schachſpiel überhaupt total vergeſſen und feine | Flaggenleinen und zahlreiche Lamplons erhöhten den 
Boantafien beſchäftigen ſich ausschließlich mit der eben | feſſelnden Eindruck, der ſich dem Eintretenden gleich 
erwähnten phlloſophiſchen Abhandlung. Was mit dem beim Eintritt bot. Eine große Veränderung hatte man 
ſkranken fernerhin geſchehen fol, wiſſen wir ſelbſt nod | mit dem Billardſaal vorgenommen. Wo ſonſt 
nicht. Wir haben über das Unglück, das ihn betroffen, ernfte Männer mit prüfendem Auge das Rollen der 
telegraphiſch nach New Pork einer der dortigen Schade elfenbeinernen Kugeln verfolgten, wo plaudernde Freunde 
geſellſchaften, welcher er als Ehrenmitglied angehört, | des edlen Billardſpieles die Stellungen und den Gr: 
berichtet. Der biefige amerlkaniſche Conſul hat ſeiner⸗folg des Spielenden beurthellten — da berifchte heuer 
ſeits bei der Regierung der Vereinigten Staaten über] rohes Waldleben; aus traulichen grünen Lauben 
die welter vorzunehmenden Maßregeln angefragt. Bis] tönte munteres Geplauder enigegen, während dle 
auf Weiteres hat die hiefige Schachgeſellſchaft die] Wände mit Stimmungsbildern aus dem Walde bedeckt 
Sorge für die Verpfl gung des Kranken übernommen.“ | waren. Die Fenſterſelte nach dem Garten bedeckte ein 
Ein Mordverſuch wurde geſtern früh um e nziges großes Gemälde, darſtellend den Hefen von 
5 Uhr in Berlin ausgeſührt. Eln junger, bis jetzt] Sorrento und bot bei dem Scheine der eigens ür den 
unermittelt gebliebener Menſch machte im Hausflur] Wintergarten hergeſtellten Gasglühlichtlampen einen 
des Hauſes Rheinsbergerſtraße 29 den Verſuch, den überraſchenden, bezaubernden Eindruck. Die Saalein⸗ 
dreizehn jährigen Knaben Richard Kielblock, Demminer⸗ gänge waren in täuſchender Nachahmung ſteinernen 
ſtraße 58a bei den Eltern wohnhaft zu erdroſſeln.] Thorthüren nachgebildet und eine Felsgrotte vervoll⸗ 
Der Knabe wurde jedoch von dem Milchhändler Guſtav] ſtän digte die Imſtat on. Um die Täuſchung vollkom⸗ 
Schuch noch rechtzeitig aufgefunden und ins Leben] men zu machen, deuteten ſelbſt die Möbel auf den 
zurück gerulen. — Die Crimtnalpoltzet meldet hierzu | Character des Saales als Wintergarten hin: denn es 
ſolgende Einzelheiten: Als der Knabe Richard Kiel⸗ waren bier nur Gartenſtühle aufgeſtellt. — Aus dem 
block wieder ins Leben zurüdgerufen war, gab er an,] Wintergarten tummelte man ſich weiter nach dem 
daß, als er heute früh das Haus betreten, ein ſremder[ Speiſeſaal, den luſtige Carnevalsbilder zierten. 
Mann, den er näher beſchrieben hat, von der Treppe] Friſches Grün und mehrere Sectlauben luden zur 
gekommen fet, ihm dle Kehle zugedrückt und ihm dann] Erſriſchung ein und mancherlei Sprüchlein lenkten die 
die Schnur, an welcher ſelne Fauſthandſchuhe befeftigt | Aufmerkſamkeit der Carnevalsgäſte auf ſich; es fien 
waren, um den Hals geſchlungen habe, worauf er die! hier zwei derſelben zur Verewigung wledergegeben: 


Der Raabe glaubt, daß der Fremde; 


Elefant ſein ſollendes Ungethüm ſchleppte ſich mühſam 


Cſſen und nich!“ krunken 
Iſt geſunken. 
Trinken ohne Eſſen 
Iſt zwiſchen zwei Stühlen geſeſſen. 
4. 


* 
Ein nett Plätzchen, 
Ein ſchön Schätzchen, 
Ein fein Weinchen 
Ein gut Blerchen, 
Das iſt ſo mein Plaiſirchen! 
Wir gelangten nad) dem Rothen Saal: wleder 
neue Eindrücke, neues Leben. Von der Mitte des 
Saales noch den Ecken des ſelben zogen ſich Drüble 
hin, an denen wunderhübſche Lamp'ons luft'g ſchaukelten. 
Geſchmackvolle Draperieen aus farbigen Stoffen 
ſchmückten die Wände, ferner Anordnungen von Speeren 
und Schilden und luſtige Carnevals figuren: elne 
weibliche mit einem echten Brillantcollier um den Hals, 
welches im Glanze des Kronleuchters glitzernd funkelte, 
dann eine männliche mit wirklicher Brille und echtem 
Zopf. Zwei Sprüchlein zierten die Ausgangsthüt, 
die wir zu Nutz und Frommen aller Betreffenden 
hier wiedergeben: 
Soll wahre Luſt der Carneval 
Und frohe Laune Dir ſchenken, 
Darſſt Du bei Sekt und Peitſchenknall 
An Aſcher mittwoch nicht denken! 


1. 
Der Gegenwart nur leb' allein 
Die laß durch nichts Dir vergällen, 
Es gilt ein echter Narr zu fein, 
Mit bunten Lappen und Schellen. 


Von den kleineren Inſchriften jet die eine no 
wiederholt: 

Haben alte Leute jungen Muth 
Und junge alten — ſo iſt es gut. 

An der Fenſterſeite zierte ein räumlich ſehr großes 
Bild die Wand, darſtellend die Germania mit dem 
Reiche panſer, und mehrere allerliebſte Wandbllder, 
darſtellend ſpielende Engel auf lichtblauem Grunde, 
Am unteren Saalende hatten zwei wundervoll draplrte 
Sternenzelte aus werthvollem Stoff Platz gefunden, 
die einen traulichen Aufenthaltsort gewährten. An 
ihnen vorüber gelangte man in den Grauen Saal, 
in dem zwei Sektlauben placirt waren. Dleſelben 
waren mit vorzügllchem Geſchmack in gelb und blau 
dekorirt und mit kunſtvoll arrangirten Bedachungen 
verſehen. Ein ziemlich großes Bild vergegenwärtigke 
zwei alte, fidele Zecher, auf einem Weinfaſſe ſitzend, 
auf deſſen Boden der bekannte Paragraph (8 11. 
Anm. d. Red.) prangte. Gulrlanden, mit Masken 
durchflochten, zogen ſich an der Saaldecke hin, während 
Draperleen und mehrere andere Wandbllder die deko⸗ 
rative Ausſtattung des Saales vervollſtändigten. Unſere 
Wanderung ſortſetzend, gelangten wie nach dem 
Großen Caſinoſaal, der in feiner glänzenden 
Pracht einen bezaubernden Eindruck machte. Da fie 
vor Allem ſoſort der im Fond des Saales errichtete 
Thronhimmel auf, ein Meiſterwerk des Herrn Deko⸗ 
rateurs Loesdau hierſelbſt, welcher feinem Können 
durch die Dekoratlon der Feſträume ein glänzendes 
Zeugniß ausgeſtellt hat. Der Thronhimmel machte in 
der That einen wunderbar ſchönen Eindruck, der noch 
weſentlich erhöht wurde durch 150 farbige elektriſche 
Glühlämpchen, die im Innern des Baldachins ge 
ſchmackvoll angeordnet waren. Grüne Blatipflanzen 
gaben der Scenerie einen wirkungsvollen Rahmen. 
age an: und Decheßerioge waren mit ne 

aperleen anſpreche ückt, eben 
wie die Wände und Türen. Yan ug zogen 
ſich wundervolle Lamplonreſhen hin, zuſammengeſetzt 
aus koſtbaren japaniſchen Lamplons. Die beiden Stadt⸗ 
wappen Elbings, das der Altſtadt und der Neuſtadt, 
waren am Thronhimmel angebracht, und über der 
mittleren Eingangsthür hatte man eine Uhr obne 
Zeiger angebracht, eine ſymboliſche Ueberſetzung des 
Wahlſpruches aller Fröhlichen: Dem Glücklichen ſchlägt 
keine Stunde. Die übrigen Geſellſchafts räume des 
Caſi os, wie Spielzimmer, Converſatlonsſaal ꝛc. hatten 
elne beſondere Dekoration nicht erhalten. 

Es erübrigt ſich nun noch, die diverſen Masken 
der Vergangenheit zu entreißen: Da waren beiſpiels⸗ 
weiſe eine Lobengrinfigur, wie fie dem unvergänglich 
„Jyrlſchen“ Bötel zu wünſchen wäre, dann ein paar 
alte Patelcier, Spanter, Türken, Franzoſen, Dominos ꝛc., 
Geſtalten aus dem vorigen Jahrhundert und andere. 
Von den Masken der Damen gefielen uns am Beſten 
die einer dunkellockigen Ungarin mit Fe ueraugen 
und einer edlen Polin. Auch die Gewägder im 
Renalſſance⸗ oder Roccoccoſtil gefielen allgemein, eben⸗ 
fo die Baby's und andere leichtgeſchürzte anmuthige 
Mädchengeſtalten. Die Sektzelte und Verkaufsſtellen 
anderer Genußmittel wurden ſehr frrquentirt und hatten 
die Bedlenenden vollauf zu thun den Wünſcheu der 
zahlreichen Feſttheilnehmerſchaar Rechnung zu tragen. 
Wir kommen zum Schluß und betonen, daß das 
Maskenfeſt einen in jeder Beziehung tadelloſen Ver⸗ 
lauf nahm Die Thätigkeit des rührſgen Maskenboll⸗ 
Comité“, an deſſen Spitze als aus führendes Mitglied Herr 
Oscar Meyer⸗Elbing ſtand, verdient uneinge⸗ 
ſchränkteſte Anerkennung; gewiß ſprechen wir im Sinne 
aller Theilnehmer, wenn wir dem Comité noch an 
dieſer Stelle beſonders dank'n. Das Haup verdlenſt 
an dem Erfolge gebührt unſnellig Herrn M yer⸗ 
Elbing. nach deſſen Plänen und perſönlicher Anordnung 
die Arrangements getroffen worden ſi d. Ferner 
drücken wir hlermit Herrn Decoratſonsmaler Georg 
Alb le n unſere vollſte Anerkennung für die Decoration 
des Wintergartens aus. Die verdienstvolle Thätigkeit 
des Herrn Lösdau haben wir bereits oben lobend 
erwähnt. Der O konom des Caſinos, Herr Conrad 
Schmidt, hat geſtern wiederum bewleſen, wie ſehe 
er der Bewältigung großer Anforderungen gewach en 
iſt. Die Speiſen waren vorzüglich und die Bedienung 
war ohne Fehler. Man fühlte, daß eine tüchtige 
Kraft die nöthigen Dispoſitlonen gab. — So wäre 
blermit unſer Thema erſchöpft. Es mag wiederholt 
werden, daß der Geſammteindruck des Feſtes ein 
unvergeßlicher war und allen Theilnehmern eine an⸗ 
genehme Unterbrechung der gewohnten Lebensthätigkeit 
verſchaffte. Nur daß einem ſolch glänzenden Carneval⸗ 
tefte der unausbleibliche Aſchermittwoch folgt —: das 
hat den Schreiber dleſer Z llen ſehr gekränkt. 


Hugo Zachau, 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 3. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
4. März: Kälter, veränderlich, lebhafte Winde. 
Sturmwarnung. 

Kreistag. Der zu heute Vormittag einberufene 
Kreistag wurde von Herrn Landrath Etz dor feröffnet. 
Anweſend find 16 Kreistagsabgeordnete, und wird 
daher der Rreistag tür beſchlußlähtg erklärt. — Herr 
Tuchel⸗ Jungfer beantragt, für die Folge mit Rückſicht 


ho} den Eisgang den Kreistag anſtatt im März, ſchon 

m Februar einzuberufen. Von Seiten des Herren 
Landratbs wird größtmögliche Berückſichtigung des 
Antrages zugeſichert. — Sodann wird zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Der Etat der Kreischauſſee⸗ 
baukaſſe für 1. April 1897/98 balancirt in Einnahme 
und Ausgabe auf 100 000 Mk. (gegen 103 500 Mk. 
im Vorjahre.) Der Etat wird einſtimmig genehmigt. 
— In den Etat der Verwaltungskoſten für die 
Kreisſparkaſſe pro April 1897/98 ſind 7500 Mk. ein⸗ 
geſtellt und 3 bewilligt. Bei dieſem Punkte 
eine 


entſpann fi längere Debatte über 
die Beſetzung der Rendanten⸗ und der 
Kontrolleurſtelle, ſowie über die Feſtſetzung 
der Gehälter dieſer beiten Beamten. Ein Antrag 


des Herrn Vollerthun⸗Fürſtenau, den beiden 
Beamten, welche die obengenannten Stellen bisher 
kommiſſariſch verwaltet haben, für den Fall der 
befinitiven Anſtellung die bisherigen Dienſtſahre bei 
7. Sparkaſſe anzurechnen, wird mit 14 gegen 

2 Stimmen angenommen. — Punkt 3 der Tages⸗ 

an: Feſtſtellung des Etats der Krelg Kommunal 
afe pro 1. April 1897/98. Der Etat ſchlleßt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 157,000 Mk. ab. — Ein Antrag 
des Herrn Abraham Neuendorf (Höhe) wird mit 
12 gegen 4 Stimmen angenommen. In dieſem Antrage 
wird dem Kreis Ausſchuß empfohlen, der Frage 
näher zu treten, das Gehalt des Krels⸗Ausſchuß⸗ 
Aſſiſtenten dem des Kreis ⸗Sparkaſſen⸗Controlleurs 
gern gleich zu ftellen. — Bei Punkt 5: Entlaſtung 
der Rechnungen der Kreisſparkaſſe für die Jahre 
1887/94 ſtellt Herr Schwaan⸗Wittenfelde im An⸗ 
ſchluß an den Bericht der Revlſionskommiſſion den 
Antrag, vor der Decharge⸗Ertheilung die Rechnungen 
einem Bücher ⸗Revlſor zur Durchſicht vorzulegen; 
ferner beantragt Herr Grube ⸗Koggenhöfen, zu dieſem 
Zwecke einen Betrag bis zu 1000 Mk. zu bewilligen. 
Beide Anträge werden mit Majorität angenommen. 
— Belm Bau der Chauſſeeſtrecke Elbing — Tiegenhof 
wurde in Fürſtenau ein Streiſen Land erworben 
und wird die Genehmigung der Auflaſſung für den 
Kreis⸗Verband genehmigt. — Für dle Ortſchaft Terra⸗ 
nowa wird Herr Adminiftcator Nern in das Ver⸗ 
zeichniß der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen 
eingetragen. — Die definitive Anſtellung des Chauſſee⸗ 
aufſehers Praetzel wird genehmigt. — Einige Ab⸗ 
änderungen im Statut der Kreisſparkaſſe ſür den Landkreis 
Elbing werden ohne weitere Debatte angenommen. — 
Um dem ſparenden Publikum, ſo viel wie möglich, 
Gelegenhelt zum Sparen zu geben, ſollen in den Ort⸗ 
ſchaften Einlage, Gr. Steinort, Neukirch (Höhe), 
Plohnen, Pr. Mark, Succaſe, Woellitz und Wogenab 
Spartafien » Nebenftellen eingerichtet werden. Auch 
blerzu giebt der Kreistag ſeine Zuſtimmung. — Zu 
Vertrauensmännern für die bel den Amtsgerichten in 
Elbing und Tlegenhof zuſammentretenden Ausſchüſſe 
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen werden 
für das Jahr 1897 die Herren Vollerthun⸗ 
Fürſtenau, Grunau⸗Krebsſelde, Sal wey⸗Kerbs⸗ 
walde und Wiechmann⸗Tolkemit per Akklamatlon 
wiedergewählt — Für den e Kirch⸗ 
ſpiel Neukirch (Höbe) wird an Stelle des Beſitzers 
Ferdinand Neumann⸗Klakendorf der Beſitzer Joſef 
Schroeter⸗ Neukirch (Höhe) gewählt. — Ueber die 
Verwaltung und den Stand der Kreis-Communal⸗ 
Angelegenheiten pro April 1896/97 haben wir bereits 
früher an dleſer Stelle berichtet. 

Die Firma Loeſer und Wolff hat von der 
beabſichtigten Feſtbeleuchtung ihrer vielen Zweiggeſchäfte 
in Berlin zur Hundertjahrfeter Abſtand genommen, 
dagegen eine größere Summe geftiitet, von der am 
22. Mürz den Veteranen, die unter Kalſer Wilhelm I. 
gefochten 1 5 in Folge ihrer Verwundung bllfsbedürftig 
geworden find, ein anſehnliches Geldgeſchenk überwieſen 


werden wird. 

Beſitzwechſel. Durch Kauf iſt Schuelder's Hotel 
in der Heiligegelſt⸗ Straße in den Beſitz des Herrn 
Jakobsberg von hier übergegangen. Der Kaufpreis 
beträgt 27 000 Mk. 

Eine Unterſchlagung beging heute der auf dem 
Vorberg wohnbafte Arbeiter W.; derſelbe war zum 
Abtragen von Kartoffeln, die ein Barg in der Schmlede⸗ 
ſtraße gekauft hatte, angenommen. Nach Ablieferung 
der Kartoffeln, erhielt W. das Geld dafür im Betrage 
von 1380 Mk. mit dem Auftrage, dieſes dem Ver⸗ 
käufer zu bringen. Wä behielt aber das Geld für ſich. 
glaubte auch j der falls unentdeckt davon zu kommen, 
da er ſich eines ſalſchen Namens bedient hatte. Er 
wurde aber auefindig gemacht, worauf ihm das Geld 
wieder abgenommen wurde. 


Durch einen Revolverſchuß in den Kopf 


getödtet, hat ſich heute früh der Oberkellner Carl 
Hirſch. Derſelbe, welcher in einem hieſigen Gaſthof 
beſchäftigt war, ſollte heute feine Einnahmen im Betrage 
von etwa 400 Mk. abliefern, hatte aber nur etwas 
über 91 Mk. im Beſitz. H. iſt unverheirathet und 
hat außer einer in Rußland wohnhaften Schweſter 
keine Angehörigen. 

Am heutigen Aſchermittwoch wird in den 
kotholiſchen Kirchen an den Gemeindemitgliedern die 
Ceremonie des Beſtreuens mit Aſche vorgenommen. 
Der Prieſter bezelchnet die Stirn mittelſt geweihter 
Aſche mit dem Zeichen des Kreuzes, indem er dabei 
die ernſten Worte ſpricht: „Gedenke, o Menſch, daß 
du von Staub genommen "und zum Staub zurück⸗ 
kehren wirft.“ Mit dem Aſchermittwoch beginnt die 
Faſtenzeit, in welcher der Chriſt beſonders eingedenk 
ſein fol, daß einſt, vielleicht ſchon recht bald, der 
Augenblick kommt, wo er vor dem ewigen Richter 
Rechenſchaft abzulegen hat nicht nur über ſeine Thaten, 
ſondern auch über Ielne Worte und Gedanken. Das 
rum: Memento mori! 

Schönes Wetter ſagt Falb für den Monat 
März voraus. Durchgängig ſoll milde Witterung 
ſein, nur vom 16. bis 20. des Monats wird es 
Schnee geben. Bis zum 10. ſoll ziemlich viel Regen 
fallen, dann wird es bis zum Eintritt des Schnee⸗ 
falls trocken ſein; ebenſo im 2 75 Drittel des 
Monats. Am 3. iſt ein kritiſcher Tag 2. Ordnung, 
1 iſt ein ſolcher 1. Ordnung, der ſtärkſte des 

ahr 

Gebrauchsmuſter. Auf elne Sicherung der 
Einſtellmutter bet verſtellbaren 1 durch 
ſedernde Klemmen ift für P. Koch in Rummelsburg 
und auf ein Würfelſpiel mit durch geſchichtliche Daten 
bezeichneten Raſtpunkten für Karl Boldnau in Köslin 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

Submiſſionspreiſe differlren oft in ſolcher Höhe, 
daß es dem Lalen ſchwer verſtändlich wird, wie der 
Preis für ein und denſelben Gegenſtand jo verſchleden 
berechnet werden kann. Auf der Kaiſerl. Werft in 
Danzig wurde vor einigen Tagen der Bau dreier 
Schuppen vergeben. Das niedrigſte Angebot betrug 
59 637 Mk., das böchſte 98 184 Mk, die Differenz 
alſo nicht weniger als 38 547 Mk. Für den auf dem 
Dirſchauer Bahnhofean der Straße nach der Weichſelbrücke 
zu errichtenden Zaun wurde das niedrigſte Gebot mit 
1604 Mk., das höchſte mit 3150 Mk. abgegeben, die 
Differenz für dieſes nicht ſehr bedeutende Object be⸗ 
trug mithin 1546 Mk. 

Gefälſchte Meſſina Apfelſinen werden, wie 
aus Berlin berichtet wird, durch die ſogenannten 
„Meſſina⸗ Fabrikanten“ auf den Markt gebracht. Dieſe 
Leute bringen mittels einer feinen Haarſpritze Anllin 
in die Apfelſine, was allmählich die Frucht durchſetzt 
und ihr eine röthliche Färbung giebt. Die billig an⸗ 
gekauften Apfelfinen werden dann ſpäter zu theurem 
Preiſe als „echte Meſſina“ in den Handel gebracht 
und verurſachen nach ibrem Genuß Uebelkeit, Erbrechen, 

Schwindel, ia führen zumellen den Tod herbei. Da- 


rum Vorſicht! 
Von der Nogat. Auf der Nogat tft ſeit geſtern 
Bis vorgeſtern Nachmittag 


Nacht voller Eisgang. 
war auf dem Strome die Situation unverändert; 
Strecken eisfrei ge⸗ 


es 7 ge ER große 

worden on elner Meile abwärts von Marlenb 

ab ſtand das alte Eis, das aber auch ſchon ae 
Blänken zeigte. Geſtern Nacht um 2 Uhr trat der 
Eisgang ein, der ſich auf ein Drittel der Strombreite 
bis zum Galgenberge unterhalb von Martenburg er⸗ 
ſtreckte. Das Etstrelben im Nogatarme ſetzte ſich 
Nachmittags weiter abwärts fort und war Nachmittags 
bei dem Dorfe Einlage angelangt. Unterhalb von 
Elnlage befindet ſich der Fluß noch immer in der 
Winterlage. Das e iſt noch unverändert. 


Telegraphiſche und und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's tler. Bureau in Berlin. 


Berlin, 3. März. "Seflern Abend in der elſten 
Stunde brach in der Borſig'ſchen Keſſelſchmiede an 
der Moabiter Brücke ein umſangreſcher Brand aus. 
Nach Mitternacht erſt war es gelungen, des Feuers 
Herr zu werden. Die Keſſelſchmlede ſelbſt iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 

Breslau, 3 März. Der frühere Redakteur des 
Sozlaldemokratiſchen Volksblatts Baldum Gerhardt 


wurde geſtern wegen öffentlicher Beleidigung des Ger 
werbe⸗Inſpektors Knoll durch eine Kritik der Gewerbe⸗ 
Inſpektion in einer Former⸗Verſammlung zu einem 
Monat Geſängniß verurtbeilt. 

Juſterburg. 3. März. In der Georgenburger 
Forſt wurde unter bedeutenden Schneemaſſen 5 Leichen, 


3 männliche und 2 weibliche aufgefunden, vermuthlich | 4 3 


Opfer der heftigen Schneeſtürme im Februar. 

Coblenz. 3. März. Heute früh wurde hier ein 
kurzer, aber ziemlich heftiger Erdſtoß verſpürt. Der 
„Coblenzer Zeitung“ zufolge wurde derſelbe auch noch 
in Vallendar bemerkt. 

Hamburg. 3. März. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ plaldiren in einem längeren Artlkel über den 
erneuten Aufruf Sr. Majeſtät des Katſers, betreffend 4 
die Einbringung eines Geſetzentwurſes zur Schaffung 
von Maßregeln gegen die Sozialdemokratie, und ſagen 
zum Schluß: Wir vermögen die Gründe für bisherige 
Nichtelnbringung eines ſolchen Geſetzes weder auf 
Grundlage politiſcher noch juriſtiſcher Annahme zu 
finden, ſondern es handelt ſich um die in Frage 
kommenden Perſonen. Es drängt ſich die Frage auf, 
ob dlejenigen, die berufen ſind, die Ausführung des 
kalſerlichen Willens zu übernehmen, ſich vor dem Zorn 
oder der Rachſucht der Socialdemofraten fürchten und 
derſelben auszuweichen ſuchen. Es ſeien ſchlechte Rath | M 
geber, die Furcht haben, und gehörten nicht auf einen 
verantwortlichen Poſten. 

London, 3. März. Die Denkſchrift Goſchens über 
den Flotten⸗Etat 1897—98 iſt geſtern im Parlament 
vertheilt. Das Schiffsbauten⸗Programm umfaßt den 
Bau von 4 Schlachtſchiffen, 3 dreiklaſſigen Kreuzern, 
2 Corvetten, 4 Kanonenbooten, 2 Torpedobootszer⸗ 
ſtörern und einer neuen königlichen Dacht. Im Ganzen 
ſind 108 Fahrzeuge im Bau, wovon 56 im Laufe des 
Jahres ſertiggeſtellt werden. Die Zahl der Schiffs⸗ 
mannſchaft wird im Laufe des Jahres um 6300 ein⸗ 
ſchließlich 121 Offizieren vermehrt. 

Athen, 3. März. Der italleniſche Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigte Baribato iſt mit einer Anzahl von Frei⸗ 
willigen hier eingetroffen und begeiſtert begrüßt 
worden. 


Athen, 3. März. Agence Havas. Die fremden 5 


Admirale haben dem grlechiſchen Geſchwaderchef 
Reineck mitgetheilt, daß Selino unter den Schutz der 
Mächte geſtellt werde, und daß tbätliches Vorgehen 
von griechiſcher Selte gegen Selino zu unterbleiben 
habe. 

Athen, 3. März. In der geſtrigen Note der 
Mächte an die griechiſche Regierung wird gejagt, im 
Falle der Weigerung Griechenlands ſeien die Mächte 
entſchloſſen, keine weiteren Zugeſtändniſſe zu machen, 
wenn nicht innerhalb ſechs Tagen die griechiſchen 
Truppen die Inſel Creta verlaſſen hätten. 

London, 3. März. Unterhaus. Nach der Er⸗ 
klärung Balſours, Griechenland hätte, nachdem die 
Autonomie Cretas erreicht ſei, die Pflicht, Creta zu 
verlafjen, zog Harcour ſeinen Antrag zurück. 

London, 3. März. Einer Meldung aus Athen 
zufolge dauern die Truppenſendungen nach Theſſallen 
ſort. Der Kronprinz wird ſich demnächſt dorthin be⸗ 
geben, um den Oberbefehl zu übernehmen. 


Konſtantinopel, 3. März. Wiener Correſp. 
Bureau. Auf dem dem Navigationd-Gereral di Calllano 
gehörenden Schiff „Suneto“ wurden geſtern, als es die 
Dardanellen paſſirte, 5 blinde und 2 ſcharfe Schüſſe 
abgegeben. Der Maſtbaum des Schiffes wurde bes 
ſchädigt. Der Commandant der Dardanellen hat ſich 


entſchuldigt. Die italleniſche Bolſchaft hat dieſes Vor⸗ 
falls wegen reklamirt. 


n — 

Erprobt ſeit 1880 und belobt in tanjenden 
Zuſchriften iſt nur der Holländ. Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franeo 8 Mark, bei R. Becker 
in Seeſen a. Harz. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Ba 3. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


1 — Cours vom 155 9120 io 
Bent Rei Banlı e. 3.72 N 

7 pet 0 * ah 103,70 103, 89 
laue. d 9 0 5 

t. Preußiſche Con * ERW 0 
7 pet i g = 103,90 103 90 
15 f g e, 9 10 0 

3½ p preu Me 100, } 
3½ p — 100,20 100,10 
Sa — : 04,20 104,20 
4 pCt. Un a 11 Goldrente 10400 108 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 55 170,60 
zur che a 216 55 | 216,65 
4 pCt. Rumänier von 1890 5 88 00 88,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. 62,50 62.70 
3 Italieniſche Goldrente 8900| 89 60 
nto-Commandit 204 00 | 204,70 
Narlenb. -Mlawk. Stamm⸗Prior täte n. 125,00 125, 25 


Preiſe der Cours makler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritns 50 loco 


FF 


ang 3. März, 12 uhr 50 Min Wittog'. 
0 5 10 und Grothe, 
3 


Loco nicht contingentirt 5 80 Brief. 
=: are F 38,80 & Brief. 
1 38,50 4 Geld. 
Do nicht contingentirtrt 38, 40 AM bez. 
Danzig, 2. März. Getreideb 
* Tendenz: unver. 
mſatz: 200 Tonnen. 
inl. x bunt und weiß. 18 
ET u 

Tranſtt ochbunt und weiß 122 

Regullrungspreis 3. freien Verkehr 5 — 
Roggen. ee under 

Fa mache Pee e * N * 

ru polniſcher zum Tran 

e . e 4995 eh Verkehr — 

vez es eo n 136 

De Re re 110 

3 ae 1 e 120 

ſen, inlän 936 en 8 

Rübſen, er t f DEREN; 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. März. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 57,30 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,60 bez. „ —,— Gd., März⸗Mai 37,90 bez. 

Zuckermarkt. 
Magdeburg, 2. März. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Matt. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Glasgow, 2. März. [Schlußkurſe.] Mixed number, 
warrants 46 sh. 2 d. Stetig. 


Viehmarkt. 

Danzig, 2. März. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 2 Ochſen 58, Kühe 52, Kälber 140, Schafe 
186, Schweine 35, Bieg en 1 Stück. 

Bezahlt wurden für 950 kg lebend Gewicht: Bullen 
19—27 A, Rinder 18—28 4, Kälber 30—37 2 
© Eur 18-2 75 ab lebend Gew fe PR gen — 

es pro 10, Pfund lebend Gewi ° 
ze 2 ich hann: 


g Ana: 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
barzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myırhen-Cröme bei Hautwerletz- 


ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
sohleohtheiloenden Geschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. DEI Unübertroffen, auch als 
Toiletten-Oröme. Erhältlich in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Tagesordnung 


Elbinger Standesamt..  Pehanntmadmuten I  Peknnntmadmmmn . S 


zur 
Sladtverordneten⸗Sitzung 
am 5. März 1897. 

1) Gehaltszulage von mehreren Bes 
amten. 

2) Etat des Gaswerks pro 1897/98. 

3) a bon auf der ſtädt. Gas⸗ 
an 

4) Wahl eines Mitgliedes d 2 

5) „terungs-Commiffe. nn 


Rechnung der J. 
pro 1895/96. Mädchenſchule 


6) Wahl von Deputirten zu den V 
pachtungen auf den Ad = 

5 ee N f miniſtrations 

ertretungskoſt 

9 Fele ſten für einen Lehrer. 

9) Rechnung der Armenkaſſe p. 1895 

10) Die Inbeſitznahme u agel d 
der Grünſtraße betreffend. 

11) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 
III. Knabenſchule. 

12) Palihe Aenderungen in der ſtädt. 


rnhalle. 
13) Wee über den Ausfall eines 


14) Verpach un 
g. einer Landparzelle. 
15) Revi 1 e ö 
lo . des Leihamts pro 


16) Etat des Hl. Lei 

pro 1897/1900. 
17) Bewilligung einer 
18 9 Vertragsänderung. 


Die Feier des hundertjähri 
burtst Wilhelm f 
Betten des Kaiſers Wilhelm I 


bing, den 3. Mär 
ö 3 1897. 
Fiadtverorpneten- ⸗Vorſteher. 


gez. H 


ichnam⸗Hoſpitals 
Beihilfe. 


Der 


Vom 3. März 1897. 

Geburten: Schuhmacher Wilhelm 
Rautenberg 1 S. — Arbeiter Gottfried 
Karau 1 T. — Arbeiter Martin Werner 
5 — Bäckermeiſter Robert Hentſchel 

Eheſchließungen: Klempner Max 
Frick mit Katharina Drewitz. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiterin Ida 
Kantowski 20 J. — Arbeiter George 
Getzlaff 64 J. — Maurerfrau Martha 
Buchhorn, geb. Blum 40 J. — Hos⸗ 
pitalsſchaffner Eduard Liedtke 75 J. 
Bierverleger Juſtus Schröter S. 3 W. 
— Arbeiter a Fietkau aus Pangritz⸗ 


Colonie 42 J. — Schloſſer Robert Bieski 
S. 5 M. 
Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emmy Palfner⸗Trier mit 
dem Königl. Eiſenbahn⸗Sekretär Herrn 
Guſtav Denſow⸗Bromberg. 
Geboren: Herrn Robert Laszuynski⸗ 


Mocker T. 
Geſtorben: Herr Otto Neumann⸗ 
Marienwerder. — Frau Wilhelmine 


Wende⸗Bromberg. — Fräulein Anna 
Pankratz⸗Thorn. — Herr Grundbeſitzer 
Hermann Thätmeyer⸗Tilſit. — Frau 
Emilie Sambo, geb. Dihrberg⸗Grau⸗ 
denz. — Herr Brennerei- Verwalter 
Emil Horſt⸗Lonkorsz. 


Nur für Herren. 


Neueſter Katalog 
intereſſanter Lektüre WE 
gegen 20 J Marken. 


Berlin C. 22. E. M. J. Pilartz. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Vorſitzenden der Ein: 
kommenſteuer⸗Veranlagungs-Commiſſion 
des Stadtkreiſes Elbing feſtgeſetzte Ge⸗ 
meindeſteuerliſte pro 1897/98, welche die 
Veranlagung der Perſonen mit Einkommen 
von nicht mehr als 900 M. 
enthält, wird nach der Beſtimmung des 
§ 75 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891, e Tage lang und 
zwar vom 4. d. M. bis einfchlieiz: 
lich den 17. d. M. im Steuerbureau 
auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 34, 
offen liegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von vier Wochen (28 Tagen) | 9 
nach Ablauf der Auslegungsfriſt, das iſt 
bis einſchließlich den 14. April er., 
die Berufung an die Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Commiſſion hierſelbſt zu. 
Die Zuſtellung des Steuerzettels 
iſt für die Berufungsfriſt 
nicht maßgebend. Berufungen, welche 
bis zum 14. April er. nicht eingegangen 
ſind, können nicht berückſichtigt werden. 

Die Berufungsſchreiben ſind im 

Rathhauſe einzureichen und müſſen 
ſowohl die Hebenummer als den 
Namen und die Wohnung des 
Steuerpflichtigen enthalten, 

Elbing, den 2. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Eine Dame ſucht eine billige 


Penſion 


in der Nähe der Fiſcherſtraße. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Bekanntmachung. 


Die Bahnhofswirthſchaft in Neu⸗ 
ſtadt i. Weſtpr. ſoll vom 1. Mai 1897 
ab anderweit öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Die Vergebung erfolgt 
ausſchließlich auf Grund ſchriftlicher An⸗ 
gebote. Die Bedingungen, welche gleich 
den Vertragsbeſtimmungen vor der Ab⸗ 
gabe des Gebotes unterſchriftlich zu voll- 
ziehen ſind, ſind gegen poſt⸗ und gebühren⸗ 
freie Einſendung von 50 Pfg. von unſerem 
Rechnungsbureau zu beziehen. Die An⸗ 
gebote ſind bis zum 19. März 1897, 
Vormittags 11¼ Uhr, poſtfrei an 
den Vorſtand unſeres Centralbureaus 
90 uſenden. Die Oeffnung und Bekannt⸗ 

abe erfolgt zu der angegebenen Zeit in 
unſerem Amtsgebäude am Olivaer Thor, 
I. 1 Zimmer 18. 

„ den 24. Februar 1897. 
Rönigliire Eifenbahn-Direetion, 


Die billigſten und beften 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
„Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Ober⸗ und Anterſchweizer 


nur ac Leute, empfiehlt ſtets und 


lazir 
: — Zöbeli, Königsberg i. Pr., 
Hint. Vorſtadt 51. 


1 jüng. ſauberes Mädchen 


für leichten Dienſt geſucht 
Königsbergerſtraße 24. 


S Bellevue 


Täglich frische Schmandwaffeln. 


1 gut erhaltene Chaiselongue 
billig zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 32. 


Stadttheater Danzig. 


Donnerſtag, den 4. März: Der arme 
Jonathan. Operette. 

Freitag, den 5. März: Das Heimchen 
am Herd. Oper. 

Sonnabend, den 6. März: Bei ermäßigten 
Preiſen: Maria Stuart. 
— 


) 


Donnerſtag, den 4. März: 
Bei app Kaſſenpreiſen ug 


Zum letzten Male: 


Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 
Freitag, den 5. März: 
Benefiz für Robert Fuchs. 
Lucinde vom Theater. 
Große Geſangspoſſe in 6 Bildern von 
Emil Pohl. 


Sonnabend, den 6. März: 
BEE Bei halben Kaſſenpreiſen ER 
Der kleine Lord. 
Lebensbild. 

— Renaissance. 

Luſtſpiel. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-t 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Haupt- 
treffer 


seldloose 1 3 Mark 30 7% 1 
50,000, 20, 000, 10, 000 Mark u.. 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, a 5 EURE Gr. 5 29. 


mutter 


im 85. Lebensjahre. 


2½ Uhr statt. 


Restaurant 


ttenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstücketisch. 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Georg 
Ferdinand Heyder in Elbing, 
in Firma Pohl & Koblenz, wird 
nach Abhaltung des Schlußtermins 
aufgehoben. 

Elbing, den 25. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Gebäude des Heiligen Geiſt⸗ 
Hospitals ſtehen 10 Fach Fenſter 
zum Verkauf. Offerten nimmt Kaſtellan 
Herr Schwidetzky entgegen. 

Elbing, den 1. März 1897. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des Heiligen Geiſt⸗Hoſpitals. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 8. Mürz cr., 
Vorm. 9 Ahr, 


werde ich hierſelbſt Sonnenſtr. Nr. 27, 
im Auftrage des Herrn Juſtizraths 
Dr. Gaupp, als Pfleger des Tiſchler 
August Linde'ſchen Nachlaſſes: 
4 Kleiderſpinde, 2 Sophas, 
5 Tiſche, 10 Stühle, 1 Glas- 
und 1 Spiegelſpind, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Toilettenſpiegel, 1 Kom⸗ 


— 


mode, 2 Spiegel, 1 Bettgeſtell 


mit Federmatratze, 1 Ober⸗ und 
3 Unterbetten, 10 Kopfkiſſen, 
1Hobelbank, Tiſchlerhandwerks⸗ 
zeug, 1 Parthie Herren⸗ und 
Frauenleib⸗ und Bettwäſche, 
2 neue Zinkeimer, ſowie Haus⸗ 
und Küchengeräthe u. v. a. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 27. Februar 1897. 
cheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Am Donnerstag, d. 4. d. M., 
Vorm. 11 Ahr, 


werde ich Leichnamſtraße 122, hier 
(zwei Treppen): 
diverſe Möbel, Betten, Tiſch⸗ 
wüſche, Leib⸗ und . 
Bekleidungsſtücke, 1 großen 
kupferner Keſſel, Regulator 


u. A. m 
gegen ſoſorlige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 2. März 1897. 


Mickel, 
Gerihtevolgiehe. 


Reinecke’s Zuhnenfabrik 


Hannover. 


A. Banielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung. 


Destillation. 
Spbblallad. er Beg 


ächter Verſchnitt. 


Christburg, den 2. März 1897. 


frau Fanny Liedtke 


Dieses zeigen statt jeder besonderen Meldung an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 5. März, Nachmittags 
5 A 7 © 
Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


ln Elbing zu 


Heute Nachmittags 4 Uhr verschied nach kurzem Kranken- 
lager unsere innig geliebte Mutter, Schwiegermutter und Gross- 


Gute Küche. 


Nugo John 


Hiesige und fremde Biere. 


Tiroler Kaſtanien | 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 4. Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 
Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 
Arne, 


Honig, nur feinſte Tafel⸗ 


jorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Ml. franco, dito 
5 Scheibenhonig zu 8 Mk. 
ranco 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Fümmtl. Materialwaaren 


von 1 Pfd. aufwärts 
offerirt billigſt 


A. Preuschofi, 
„Alte Börſe“. 


Holländische Zigarren. 


Tausende 0 


garantirt reinen 


No. 2 Edelweiss . . 3,30 M.] E 
eee eee 60 „ 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 ee: 
„ 5 Triumph..... 3,90 3 

9 H. Upmann 4,60 es 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. en 
Holl. Cigarren- u. — 
Gegr. 1879. 


en detail. 


r Sattler! 


1 3 
Lederlack in allen Farben, 
e 


en Tü 


igſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Zur großen en 
empfehle 


weiße Than⸗ Leuchter 


zu billigen Preiſen. 


Bitte um zeitige Beſtellung. 


Schmidt, 


Inn. Vorberg 8. 


Für Rettung v. Trunkſucht! 


approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, bez feine 
Berufsſtörung. Briefen ſind 50 
Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt, 
Stein (Aargau), Schweiz. 
Brieſporto 20 Pfg. 


9 lei Anweiſung nach 20jähriger 


5 Deutsche Krone 


haben bei: Cajetan Noppe, Joh. Gustävel. 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
ſtückstiſch, warme Küche bis 


1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vor ie 100 b Brunner 
. . Be 


Aa heachte folgende Preiſe 
für Regenschirme. 


Hochelegant ſchwerſeidene Imperial⸗, 
ſchwer reinſeidene Cöper⸗Taffet⸗ 


Jerren-u. Damen ⸗-Regenſchirme 


mit eleganteſten, ſtreng neueſten Ausſtattungen. 


Regenſchirme für Herren u. damen, 


beſte Double⸗, Satinett⸗, Tafſitas⸗, Gloria⸗ und 


len Stoffe, el elegant e 
Re Regenschirme fi 


eee nschirme fi 955 f. 1915 5 
Pasten Glora- ſſ P Fart cee lire 


für Herren und Damen, 
einzelne Stöcke und Griffe, mit kleinen Webe⸗ 
fehlern, gute Qualitäten, 
für Herren 2,10, 2.35, 2,75, 2,95, 
T Damen 2,15, 2.45, 2.85. 


er in Ip I e eee e 


Argenſchirme Atgenſchirne 
verſende ich gegen Nachnahme 


von 75 Pfg. an. niedlich ausgeſtattet, 
— direkt an das Privatpublikum — 


für 1,05, 1,35, 1,25. 
! Sofort ! 
10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden -Nessel, 


6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
3 © ee u: Köper-Barchent, 
. VE 


Beittuchstoff 
26 Meter zuſaumen für 8 Mk. 85 Pfg. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
ee eee dee. 


A. Bratfisch, Ebing 


14. an 14. 
Anfertigung elegant. Herrengarderoben 


Grosse Auswahl 
in moder 


Paletot-, Anzug- u: Beinkleider- Stoffen. 


Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 
in P reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 


ist das 
reinen bisher bekannten 


F. F. 5 Resag 
beste 
Cichorien-Wurzeln Caffee - Surrogate. 


1: K ichorien 


aus garantirt 4 5 aller 
Gegen Huſten u. Heiſerkeit: San, 


Bedingung Wald. Offerten mit Prei 10 


Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 


Altheewurzel, Anis, Cara heenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen 75 9) ſtets friſch und billigſt bei 
ernh. Janzen. 


Fachſchule für Damenfpueierd 
u. Wüſchekonfektion. 


Der neue Kurſus für Dank 
chueiderei (theoretiſch u. praftijc)) be 
re den 2. April. 

Der neue Kurſus für Wiſche 
konfektion beginnt den 1. April: © b 
umfaßt das Schnittzeichnen (nach Maaß, 
Zuſchneiden und Nähen von Dame 
Herren- und Kinderwäſche. 

Anmeldungen zu den Kurſen werd 
rechtzeitig erbeten. 

Luise Grie 19 
Induſtrielehrerin und wiſſenſch. Lehrer 

Spieringſtraße 14, 2 3 \ 
0090900008 80000888900 
Yen Knshildnnd 
im Orte pr pelt 8 hin. 
roſpe 
Jratis z aſtttuts nachrichten brati 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 
Otto Siede— Elbing. 


i Königl. behördl. konzess. Ansta) 
99888 6888868888880 


Wilhelm Staadi, 


Trier a. d. M. 
Weinhandlung 


Saar- und ae 
Geſchäft gegründet 1849. 


Obſitämmchen, 


und Beerenobststräucher 


5 
Frühjahrspflanzung in den 10 


bewährten edlen Sorten, für deren Frü 
wir die höchſten Preiſe zahlen, hat, jolall 
der Vorrath reicht, noch abzugeben 


Obſtverwertungs-Genoſſenſ 
in Elbing (E. G. m. b. H.). 


Mehrere Hundert 


Weinflaſchen 
ſind billig zu verkaufen. Zu erfrage 
in der Exped. der „Altpr. Zeitung“ 


in faſt neuer, ſchwarze mm 
E . (een zul, 
Einſegnungz billig zu S werkanfen 
Spieringſtruße 9, 


Hommerauſenthalf 


wird von zwei Damen mit Penſion geſuc 


— 


angabe an Ri Expedition dieſer Zeitn 
unter A 3 


Agenten, 
welche Privakkundſchaft beſuchen, engagile 
bei ea 1 1 1 
ouleaux u alouſien 
90 eee Co., Neurod⸗ 
Suche zum ſofortigen Antritt 
2 licht., gew. e 
für mein Special⸗ Putgeihäft 


engagiren. Jacob Liebert, 
. SGraudenzz. 
Pubarbeſterin⸗ 


Nach außerhalb wird eine gute K 
geſucht, die ſelbſtſtändig ſchnell 
Mittel⸗Genre von beſonders en 1 
und Capotten garniren kann. 
monatlich Anfangsgehalt. W 
die „Allpr. Ztg.“ unter K. M. 50 
erbeten. 

Zum Verkauf auf dem Holzfelde 
ſucht einen 


tüchtigen, jungen Man 
Dampf ⸗Sägewerk 
Tücht. © Weſtpr. 


Tücht. Schloſſer 


auf Bau⸗ u. Gitterarbeit finden bauch, 
Beſchäftigung und können ſich melden 
Gerlach, Schloſſermeiſter / 

Soldau Oſtpr. 


Eine Weißzzeugnätherin empfie 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ritterſtraße 


Sen no Demut 
DMeischf. | 


Coloniahoaaren- 
[DOs Delieatessen-,? 
Südfrucht- u. 

Wein- Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


— 


— — 


1 


Beilage zur Altyrraßiſchen Zeitung. 


Elbing, den 4. März 1897. 


Nr. 53. 


Nr. 53. 


Ihr Genieſtreich. 
Riviera⸗Skizze von J. Haydn. 
Nachdruck verboten. 
Man hatte in der Geſellſchaft von nichts Anderem, 
als von der Verlobung des Profeſſors Dr. Welden 
mit der hübschen, aber „unbedeutenden“ Mimt Horſt 


geſprochen. 

Dieſes einfache Mädchen! triumphirte über die 
geiftreichen Schönen, die den ſtattlichen Mann mit 
dem blaſſen, jugendlichen Römerkopf, durch Koketterie 
und Poſen zu fefjein geſucht hatten. 

Er, der überall als Freier hätte anklopfen dürfen, 
traf ſolche Wahl!! 

Aber gerade Miml's Natürlichkeit hatte ihn ange⸗ 
zogen, ſein feines Kennerauge erkannte, daß ſich aus 
dieſem heiteren, beſcheidenen Mädchen einſtens eine 
milde und gütige Frau entwickeln werde, eine Gattin, 
wie fie ihm als Ideal vorſchwebte. 

Mochten fie auch über Miml's Naivität ſpotten, 
Welden fühlte, daß ihm ſein Liebesglück in dieſer 
feliden Mädchenblume blühe, und er ließ fie ſich nicht 
entgehen. 

0 ihrer hellen Heiterkeit wollte der ernſte Mann, 
der ſich aus beſcheidenen Verhättniffen raſch zu Ruf 
und Stellung emporgearbeſtet hatte, Erqulckung und 
Ruhe finden. 

Hatte er doch als Arzt Elnblick in ſo manche Ehe, 
in welche launenhafte Frauen einen ewigen Wechſel 
von Sturm und Sonnenſchein zu bringen im Stande 
find, jene Wetterwendigkeit, die er fürchtete, und 
gegen die ihm Mimi's Herzensbildung die beſte Ge⸗ 
währ ſchien. 8 

„Aber dumm, dumm iſt ſie!“ Das hatte er vor 
feiner Verlobung aus jo manchem ſchönen Frauenmunde 
bören müſſen. Wie gerne hätte er dann geantwortet: 
„Weil fie nicht iſt, wie fo viele Dämchen, die kaum in 
die Geſellſchaft eingetreten, auf die Jagd nach einer 
„guten Parthle“ jede Harmloſigkeit verlieren, — weil 
Mimi zu ehrlich iſt, um ſich zu verſtellen, zu natürlich, 
um nicht die Dinge beim rechten Namen zu nennen!“ 
Von einer klugen Mutter, die das Herz auf dem 
rechten Fleck hatte, erzogen, von einem edlen Vater 
belehrt, im Kreiſe zahlreicher jüngerer Geſchwiſter 
groß geworden, hatte ſie wenig Zeit für äußerliche 
Vergnügungen. Auch das Intereſſe an Bücherweis⸗ 
heit mangelte ihr, trotz des guten Gedächtniſſes, — 
dafür beſaß fie aber Lebensklugheit, ja eine gewiſſe 
Pfiffigkeit, die oftmals nutzbringender iſt. 

Hatte ſie in der Schule der Lehrer aufgerufen, da 
war es oft vorgekommen, daß ſie anſtatt die Jahres⸗ 
zahlen der verſchledenen Kriege herzuplappern, oder 
einen Vers aus dem Nibelungenlied zu zitiren, ſtumm 
blieb, oder ſo zerſtreut antwortete, daß es allgemelne 
Helterfeit erregte, ja zum geflügelten Wort wurde 
und ihr den Namen „dumm“ eintrug. a 

War ſie doch mit all' ihren Gedanken zu Hauſe 
bel Mama, die ſich wieder einmal mit einem neuen 
Dienftmädchen abquälte, und der fie fo gerne behllflich 
geweſen wäre! Im Rechnen aber, — da war ſie am 
Platz, denn Rechnen, das machte ihr Freude, und am 
liebſten — das Küchenbuch. 


Als fie älter wurde, da verblüffte fie oft durch ihr 


richtiges Urtheil, ja einmal, als in einem „Kränzchen“ 
elne hochmüthige Dame die Frage aufwarf, od ihre 
neue Erzieherin als geſellſchaftsſähig zu betrachten fet, 
— da beſchwor die „unbedeutende“ Mimi einen Sturm 
herauf, als fie im Bruſtton der Ueberzeugung ſeſtzu⸗ 
ſtellen ſuchte, daß eine gründlich gebildete Erzieherin 
die volle geſellſchaſtliche Gleichberechtigung mit den 
Damen der ſogenannten Geſellſchaft hätte! 


Rächer. 


Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


13) 
Siebzehntes Kapitel. 

And ſo ſchilderte er ihr in warmen, eindring⸗ 
lichen Worten, was jene Unterredung mit Rolf ihn 
von dem ſeltſamen, wiederſpruchsvollen Seelenzu⸗ 
ſtande des Künſtlers hatte erkennen und errathen 
laſſen. Und wenn er ihr auch nicht unumwunden 
ſagte, woher ihm all' dieſe Wiſſenſchaft gekommen 
ſei, jo konnte fie doch nicht zweifeln, daß es mehr 
als nur nebelhafte Vermuthungen ſeien, auf denen 
ſie beruhte. Ohne ihn ein einziges Mal zu unter⸗ 
brechen, hörte ihm Felicia zu, und die ſonderbare, 
faſt ſchmerzliche Spannung ſchwand allgemach wieder 
u" 1 Zügen. Als Werner geendet, mußte ſie 
das That die Ueberzeugung gewonnen haben, 
aß Rolf durch ihr Jawort nicht nur zu einem 
glücklicheren, ſondern 


auch zu einem beſſeren Men⸗ 
chen gemacht werden würde, denn ſie 3 die 


zweifelnde Frage nicht, durch die de 
? 1 | 
für Nan dee er worden De Be 
eier hat einen ſehr warmherzigen 
Freund in Ihnen gefunden,“ 5 12 1 5 
Werner mußte es wohl für den Verſuch eines 
en Para. 2 — 8 um ihre Mundwinkel 
au eine Sache ſei i 
bei 5 au bedanken.“ F 
„Und Sie, Fräulein Felicia, — Sie grollen 
mir nun wirklich nicht, daß ich mir b 
habe, dies alles an e 
penis thaten es 


Rechtfertigung 
„„Das kl 


age? m. 

noch ſagen? ehr als eine ri 

Ihrer Freundſchaft durft i 

ah een ften Sie doch wohl nicht von 

„Aber es iſt nur meine Freundschaft für Ihren 

Vetter, die Sie immer Aa ae Muß i 

Ihnen erſt verſichern, daß es ein wenig doch au 
eine Freundschaft für Sie geweſen ift, die mir den 
u gegeben hat, jo zu Ihnen zu reden? —“ 


Und das „ſogenannt“ trug ihr wieder ſo viel Fein⸗ 
dinnen ein! 

Das warme Herz dieſes Mädchens war für Welden 
in heimlicher Liebe erglüht, es hatte höher geſchlagen, 
wenn der vielbeſchäftigte Arzt, der erſt zu ſpäten 
Abendſtunden Geſellſchaften beſuchen konnte, ſie zum 
Tanze aufforderte, nachdem ſie gar oft überſtrahlt von 
„exotiſchen Pflanzen“, neben Mama als Mauerblümchen 
geſeſſen hatte. . 

Wie allerliebft fie ihn dann in den Ruhepauſen 
zu unterhalten wußte. 

Bewunderte er dann ihre geſchmackvolle Toilette, 
die ihre mittelgroße, elaſtiſche Geſtalt, ihre vollen 
Arme, ihren weißen Nacken zur ſchönſten Geltung 
brachte, da ſtieg purpurne Gluth in ihr von blonden 
Löckchen umrahmtes Geſicht, mit den feinen Zügen, 
mit den ſprühenden dunklen Augen. 

Und gar — als er eines Tages um ihre kleine 
Hand angehalten hatte! 

Kein ſprödes Beſinnen gab es bei ihr, — an feine 
Br 3 — . zu 5 ri fie 

9 machen, ihn, — der von feiner Höhe her⸗ 
ab ſie von Allen erkoren! — i l 

Nun bereute ſie doch, ihre Lehrjahre nicht beſſer 
angewandt zu haben. Er lachte aber und meinte: 
„Wer weiß, ob Du mir dann fo gut gefallen hätteſt!“ 

* 


* 

In den erſten Märztagen war die Hochzeit; — 
dann reiſten Dr. Welden und Frau nach der Riviera. 

„Wie kalt war es noch zu Hauſe und hier in 
Stalien wie prächtig!“ rief Mimt, ols fie in Nizza 
angekommen waren. 

„Aber Mimi! Wir find ja in Frankreich,“ lachte 
der junge Arzt. 

„Siehſt Du, Männchen, auch in der Geographie 
bin ich ſchwach!“ meinte ſie. 

„Aber groß in der Kunſt, mich glücklich zu 
machen!“ jubelte er. — — — 

Von Nizza fuhren fie nach Monte⸗Carlo. 

In dieſes goldene Räuberneſt, über welches die 
Natur eln Paradies gegoſſen! Wie Wenige haben 
aber dort für die Schönheit dleſer ſüdlichen Vegetatlon, 
für die Farbenpracht der im Sonnengolde daliegenden 
Bucht ein Auge. Nach jenem Golde ſuchen die Blicke, 
das wie ein unverſiegbarer Strom über die mächtigen 
Spieltiſche fließt. 

An einem herrlichen Frühlingstage gab auch das 
junge Paar jeine Viſitenkarte im Kurhauſe ab, — um 
dafür Eintrittskarten für die Spielſäle zu erhalten. 

* —— a „hindert uns nichts 
mehr, eine on zu verlieren, wenn wir ſie gerade 
in der Taſche hätten.“ 8 

Unwillkürlich zog die junge Frau ihr Portemonnaie 
hervor, um nach den paar Goldſtücken zu ſehen, welche 
ihr ihre Mama noch beim Abſchiede in die Hand ge⸗ 
drückt hatte. 


Da lagen ſie noch alle — und beruhigt betrat ſie 


am Arme des Gatten das gold⸗ und kryſtallfunkelnde 
„Allerheiligſte“. 4 g 5 *. 


Eine unheimliche Rube berrſchte hier, nur unter- 
brochen von dem Klingen des Goldes, vom Keniſtern 
der Banknoten, von den Rufen der Croupiers. 

Feſter ſchmiegte ſich Mimi an des Gatten Arm. 

-Fürchteſt Du Dich, Frauchen?“ frug er. 

„Mir iſt ſo eigen zu Muthe!“ 

Indem er ſie beruhigte, ſah er elnen Bekannten 
auf ſich zukommen. i 

⸗Welch' glücklicher Zufall!“ rief dieſer dem Paare 
entgegen. £ 

„Meine Frau, — mein Jugendfreund Oskar Dah⸗ 
len“ ſtellte der Arzt vor. 


Man ſah es an der verblüfften Miene Dahlen's, 


daß er, der ſchon länger im Auslande lebte, von dieſer 
Helrath überraſcht war. 

„Alſo Ihnen, meine Gnädige, gelang es, dieſen Un⸗ 
beſiegbaren in Feſſeln zu ſchlagen?“ 

Es war als wollte er ſagen: 4 

„Dieſes een Perſönchen ſiegte über all 

elſtreichen nen!“ — 

= 1 4 es mir nach!“ ſagte Welden, — „und 
ſaſſe auch das Glück beim Schopfe, oder biſt Du einer 
von Jenen, die nicht ſehen, wo es ihnen blüht, und 
der die Zahl der Hageſtolzen vermehren will?“ 

„Vor der N halte ich es noch mit dem Spiele,“ 
ab Jener zurück. 
J A ih möchte es einmal verſuchen!“ ſagte 
W̃ 


elden. f 1 
„Du? Denk' doch an das bekannte Sprüchwort! 
ſcherzte Dahlen. 

Mimi wollte ihren Gatten zurückhalten. 

Aber ſo ſüß ſie zu ihm aufblickte, er hatte ſich in 
den Kopf geſetzt, fein Glück im Spiele zu verſuchen, 
und raſch entſchloſſen ließ er feine Frau unter Dablens 
Schutz, um dem Roulette zuzuellen. — 

Dr. Welden ſetzte auf Rouge. 

Er gewann. 

Er verdoppelte ſeinen Einſatz, er gewann wleder. 

So ging es einige Mal. 

Nun ſetzte er auf Noir. 

Wleder ſtrich er Gewinnſte ein. 

Kühn gemacht, begann er Loulsdore elnzuſetzen. 

Da — plötzlich verläßt ihn das Glück, er verliert 
— und dem Spielteufel verfallen wagt er Einſatz um 


nſatz. 
N 83 raſender Schnelligkeit ſind hundert um hundert 
Franks verloren. 

In der Haſt, den Verluſt wieder zu gewinnen, 
ſpielt er weiter. — 

Er ſieht nicht auf. Wie bypnotifirt ſtarrt er in 
das Roulette, — bis er, der gediegene, — der welt⸗ 
kluge Proſeſſor Dr. Welden, fein ganzes Reiſegeld in 
den Abgrund der Spielhölle von Monte Carlo ges 
worfen hatte. — 

Was nun beginnen 7! 

„Vor Allem,“ ſagte er ſich, „muß ich meine Aufregung 
hinter elnem gleichgiltigen Lächeln zu verbergen ſuchen, 
grade ſo, wie es jener Ariſtokrat machte, der nur 
deßhalb nach Monte Carlo gereiſt war, um ſein ver⸗ 
ſchuldetes Wappen neu aufzugolden, und der es hier 
gänzlich zertrümmert hat.“ 

Es wollte aber Welden nicht gelingen, zu lächeln. 

Sollte er ſeiner Frau feinen Leichtſinn eingeftehen ? 

Nimmermehr! i 

Sollte er Dahlen, dieſen Spötter und Schwätzer, 
um ein Darlehn bitten ? g 

Niemals! 

Denn ehe ſie noch heimgekehrt wären, würde es 
ſchon die ganze Stadt erfahren haben. 

Wüthend über ſich ſelbſt, faßte er endlich den Ent⸗ 
ſchluß, feiner Frau zu beichten. 

Schwer wurde es ihm, aber es war von zwei 
Uebeln das Kleinſte! 

Er te Mimi. x 

Wie ein Engel in der Mitte eines Höllenpfubles 
ſtand fie da! Sorgenlos, unſchuldsvoll lächelte fie ihm 
entgegen! — 

O, wie würde ſie durch feine Nachricht niederges 
ſchmettert werden! 

Anſtatt nach Neapel und Pompejt, heißt es jetzt 
nach Hauſe! 

Anſtatt eines exquiſiten Souper's im Hotel „Paris“ 
beißt es jetzt in einem Reſtaurant 3. Klaſſe ſpeiſen — 
denn die paar Louisdor, die Mimi bei ſich hatte, reichten 
gerade, um die Hotelrechnung zu bezahlen! — Und es 


„War es das? Wirklich? fragte fie müde. nur etwas überarbeitet und abgeſpannt. Und das 


„Nun, ich konnte es nicht wiſſen. Aber ich bin dann 
jedenfalls verpflichtet, Ihnen zu danken. Und Sie 
werden nun hingehen, ihm von dem Inhalte unſeres 
Geſpräches Mittheilung zu machen?“ 

Werner ſchwankte einen Augenblick, dann ſagte 
er aufrichtig: 

„Würden Sie es denn für ein Unrecht halten, 
wenn ich es thäte? Und würden Sie mir Ihre 
Einwilligung dazu verſagen?“ 

Langſam ſchüttelte fie den Kopf. 

„Ich hätte gar kein Recht, es Ihnen zu ver⸗ 
bieten. Aber ich habe auch nicht einmal den Wunſch. 
Es iſt vielleicht beſſer, daß Sie es thun — beſſer 
auch für mich.“ 

Ihre ſeltſame Art, die fo himmelweit verſchieden 
war von der gewohnten liebenswürdigen Heiterkeit 
ihres Weſens, beunruhigte ihn immer mehr. N 

„Fräulein Felicia,“ bat er, „ſagen Sie es mir 
offen, wenn ich Sie getränkt habe, und gewähren 
Sie mir eine Möglichkeit, Ihre Verzeihung zu er⸗ 
langen, bevor ich gehe. Es iſt ‚a ein Abſchied, 
wenn nicht auf immer, jo doch auf lange, ungewiſſe 
Zeit. Und es würde mir bitter weh thun, wenn 
ich den Eindruck mit mir hinwegnehmen müßte, daß 
Sie mir zürnen.“ 

„Nein, nein! Ich zürne Ihnen nicht — ich 
glaube Ihnen, daß Sie es gut gemeint haben — 
und ich wünſche Ihnen alles Glück der Erde! Ich 
kann Ihnen das alles jetzt nicht ſo warm und freudig 
ſagen, wie ich vielleicht möchte. Ich — ich bin —“ 

Aber ſie konnte nicht vollenden; denn plötzlich 
rollten ihr die Thränen heiß und unaufhaltſam über 
die Wangen und ſie drückte ſchluchzend das Taſchen⸗ 
tuch an die Augen. Zu Tode erſchrocken, eilte 
Werner an ihre Seite. 

„Um des Himmels willen, Fräulein Felicia, was 
iſt Ihnen? Ich wollte Sie doch nur glü 9 
machen mit all dem, was ich da zu Ihnen geſprochen. 

Eine einzige Minute nur, dann ließ ſie die 
Hände wieder vom Geſicht herabſinken, und wenn 
auch noch funkelnde Thränen an ihren Wimpern 
Engen, wenn auch ihre Lippen noch zuckten — in 
Haltung und Sprache hatte ſie doch die verlorene 
Selbſtbeherrſchung zurückgewonnen. 2 

„Mein Benehmen iſt kindiſch — ich weiß es. 
Machen Sie ſich darüber, bitte, keine Gedanken. 
Es wäre wahrlich nicht der Mühe werth. Ich bin 


geht jedesmal ſchnell vorüber.“ 

Die Haſt ihrer Worte war Beweis genug dafür, 
daß ſie nicht mit weiteren Fragen gequält zu werden 
wünſche. Wenn Werner dem mächtigen Antrieb 
ſeines Herzens hätte folgen dürfen, ſo würde er 
vor ihr auf die Kniee geſunken ſein, würde ihre 
beiden Hände ergriffen und ſie angefleht haben, ihm 
alles zu offenbaren, was in ihrer Seele vorging. 
Denn daran, daß ſeine Mittheilungen ſie glücklich 
gemacht hätten, glaubte er nun nicht länger, und 
eine dumpfe Bangigkeit laſtete mit bleierner Schwere 
auf ſeiner Bruſt. 


Aber er hatte kein Recht mehr, ihr Vertrauen 
zu begehren. Er ſelbſt hatte ja zwiſchen ſich und 
ihr die Schranke aufgerichtet, die es ihm wehrte. 
Jedes Wort, das ſeinem wahren Empfinden Aus⸗ 
druck gegeben hätte, wäre eine tödtliche Beleidigung 
für Felicia geweſen und ein Verbrechen gegen jene 
Andere, an die er ſeit geſtern mit unzerreißbaren 


Ketten gefeſſelt war. So mußte er ſich mit der 


abweiſenden Erwiderung zufrieden geben, über deren 
Unwahrhaftigkeit doch für ihn kein Zweifel beſtand. 
Und er mußte zugleich blutenden Herzens ein Ge⸗ 
ſpräch beenden, das offenbar nur darnach angethan 
war, ſie traurig und bekümmert zu machen. 


„Ich bin doppelt ſtrafbar, daß ich Sie unter 
ſolchen Umſtänden mit ernſten und aufregenden 
Dingen behelligt habe,“ ſagte er gepreßt. „Geſtatten 
Sie mir denn nur noch, Sie um die Uebermittelung 
meines letzten Lebewohls an Ihren Herrn Vater zu 
bitten. Ich beklage tief, daß es mir nicht 2 755 
fein ſoll, den verehrten Mann noch einmal zu ſehen. 
Aber die Umſtände werden mir leider kaum ge⸗ 
ſtatten, meinen Beſuch zu wiederholen.“ 


Er hatte den Hut ſchon in der Hand, und 


lich | Felicia machte keinen Verſuch, ihn zurückzuhalten. 


„Ich werde es ihm ausrichten,“ antwortete ſie 
mit ganz klangloſer Stimme. „Leben Sle denn 
wohl, Herr Doktor! Und wenn Sie dieſe Reiſe 
wirklich unternehmen, ſo kehren Sie von ihr glück⸗ 
lich zu Ihrer Braut zurück!“ 

Eiskalt lag die ſchmale Rechte in ſeiner Hand. 
Er neigte ſich, um ſie ehrerbietig zu küſſen; aber 
das Zucken der ſchlanken Finger beſtimmte ihn, 
davon abzuſtehen. er 

„Leben Sie wohl, Fräulein Felicia!“ ſagte er. 


ſchüttelte ihn, wenn er daran dachte, ſeinem Schwieger⸗ 
vater telegraphtren zu müſſen, ihm feine Schande ein⸗ 
zugeſtehen, — des guten Mannes Ruhe zu rauben, die er 
bel dem Gedanken einbüßen würde, ſein Kind einem 
ſo leichtfertigen Manne anvertrant zu haben! — — 

Glücklicher Welſe ſprach Dahlen mit einem Herrn 
und eilig ging Welden auf ſeine Frau zu. 

Die Kehle war ihm wie zugeſchnürl. Das Wort 
ſtockte ihm. 

„Welch“ trübes Geſicht Du machſt! Drückt Dich 
das Gewiſſen? Wie? Was?“ ſcherzte fie. 

„Herzenskind! Erſchrick nicht! Es muß heraus! 
Ich habe unſer ganzes Reiſegeld verſplelt!“ — 

Zuerſt hatte er nicht den Muth, ſie anzuſehen, 
dann ſuchte er ihre Blicke. 

Aber was ſah er?! 

Wangengrübchen! Perlenzähne! Ein ſchalkhaftes 
Aufblitzen ihrer guten Augen! 

„Hab' ich mir's doch gedacht!“ lachte ſie. „Ja ja 
Männchen, wenn Du mich auch noch ſo verwundert 
anſiehſt, — ich habe gedacht!“ 

„Was nützt in dieſem Falle das Denken! Handeln 
müſſen wir, Mimi! Ich habe mir die Sache hin und 
her überlegt!“ gab er klein bei. 

„Jawohl, handeln heißt es!“ ſagte ſie. „Aber 
was würdeſt Du ſagen, Fritz, wenn ich das ſchon 
beſorgt hätte?“ 

„Du, Mimt ?“ 

„Ja ich! So laß Dir erzählen: Dahlen begleltete 
auch mich an den Spieltiſch, Du ſtandeſt völlig ver⸗ 
ſunken in das Spiel da! Nicht ein einziges Mal 
blickteſt Du auf! Ich aber hatte Dich ſtets im Auge! 
Und als ich Dich verlieren ſah, kam mir ein famoſer 
Gedanke! — Ich ſetzte jedes Mal Rouge, wenn Du 
Nolr ſpielteſt, und wenn Du Noir ſetzteſt, ſplelte ich 
Rouge. Auf dieſe Weiſe mußte ſch ja gewinnen, was Du 
verloren hatteſt! Da — Männchen, haft Du Dein 
ganzes Reiſegeld wieder!“ 

Er mußte ſich beherſchen, um ihr nicht vor allen 
Leuten um den Hals zu fallen. 

„Meine berzige, pfiffige Frau!“ jubelte er, „das war 
ein Genieſtreich von Dir, auf den die ganze Fakultät 
unſerer Univerſität wicht gekommen wäre!“ 

8 „Bſt! Nicht ſo laut, Männchen, daß es Dahlen nicht 
hört!“ 

„Natürlich muß er's hören!“ frohlockte Welder, — 
„jelbft wenn es auf Koſten meines guten Namens ge⸗ 
ſchehen ſollte, — denn unſere Stadt ſoll erfahren, 
welche geniale Frau Du biſt, kleine Mimi!“ 


Von Nah und Fern. 


* Operation vermieden durch die Röntgen⸗ 
ſtrahlen. Der Proſeſſor bet der Fakultät der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Marſeille, Vaſſeur, hatte einen Knochen 
verſchluckt, der ihm in der Kehle ſtecken blieb. Die 
heftigen Schmerzen, die der Patlent ausſtand und die 
bei ihm ſich elnſtellenden Athmungsbeſchwerden bee 
unruhlgten die Aerzte ſehr. Man beſchloß daher die 
ſehr ſchwierige und ge ährliche Operation der Spelſe⸗ 
röhre. Bevor man aber zu derſelben fchritt, ſchlug 
einer der Aerzte vor, die kranke Stelle mit Hilfe der 
Röntgenſtrablen zu photographieren. Das auf⸗ 
genommene Bild bewies, daß der Knochen während 
der Sondlrungen der Aerzte herabgeglitten war. 
Die von dem Patienten ausgeſtandenen heftigen 
Schmerzen rührten von Verletzungen der Haut der 


Spelſeröhre durch den Fremdkörper her. So iſt dank 
den Röatgenſtrahlen Herrn Vaſſeur eine ſchmerzliche 
und geſährliche Operation erſpart worden. 

1 000 Lire verſchwunden. Wie aus 
Venedig depeſchirt wird, verſchwand auf der Station 


„Möge jede Kunde, die ich über Sie erhalte, nur 
ein Freudenkunde ſein!“ . 

Das war das Letzte, was zwiſchen ihnen ge⸗ 
ſprochen wurde. Werner aber glaubte ihre Stimme 
noch zu hören, und ihr ſchönes, bleiches, thränen⸗ 
überſtrömtes Antlitz noch zu ſehen, als ihn längſt 
wieder der Straßenlärm der Großſtadt umfluthete 
und Hunderte von gleichgiltigen Menſchen ſich an 
ihm vorüberdrängten. Er hatte keinen anderen 
Gedanken als Felicia und er wollte keinen anderen 
haben. Dieſer Tag noch ſollte ihr allein gehören. 
Morgen mochte dann in Gottes Namen die große 
Lüge ihren Fortgang nehmen, als die ihm ſeine 
Zukunft erſchien. 

Ein Billet von drei Zeilen ſetzte Rolf Hardeck 
von dem Ergebniß ſeiner Unterredung mit Felicia 
in Kenntniß, und ein zweites, das nicht umfang⸗ 
reicher war, entſchuldigte unter dem Vorwande einer 
plötzlichen Verhinderung ſein Ausbleiben bei Antonie. 
Er hätte den Einen jetzt ſo wenig ſehen können als 
die Andere. Und er ſprach ſich vor dem Richterſtuhl 
ſeines eigenen Gewiſſens frei von Schuld, wenn er 
die Einſamkeit dieſes Abends einzig dem Gedanken 
ſeiner heißen, unauslöſchlichen und, ach, ſo hoffnungs⸗ 
loſen Liebe weihte, die ſchon zum Sterben verdammt 
geweſen war, noch bevor er ſich ihres Daſeins be⸗ 
wußt geworden. 5 

Die große Lüge, zu der er fortan bis an das 
Ende ſeines Lebens ſtündlich von Neuem verdammt 
ſein ſollte, ſtand in ihrer ganzen, unerträglichen 
Schmach vor Werners Seele, als er am nächſten 
Nachmittag durch das ſchmiedeeiſerne Gartenthor der 
Beiersdorf'ſchen Villa ſchritt. Mit geheimem Grauen 
hatte er dieſen Weg angetreten; denn was ihm da 
bevorſtand, war ja eine weitere bedeutſame Scene 
jenes freudloſen Dramas, darin ihm ſo ſehr wider 
ſeinen Willen eine Hauptrolle zugefallen war. An 
dem hohen Flaggenmaſt auf dem mittleren Thurme 
des Landhauſes flatterte die Fahne mit dem ham⸗ 
burgiſchen Wappen, zum Zeichen, daß es da drinnen 
heute ein feſtliches Ereigniß zu feiern galt. Die 
Tochter des Conſuls beging ihren einundzwanzigſten 
Geburtstag, und es war beſchloſſen, daß Amandus 
Beiersdorf während der Tafel ihre Verlobung 
öffentlich bekannt machen würde. Alles was von 
der Hamburger Geſellſchaft in freundſchaftlichen oder 
geſellchaftlichen Beziehungen zu dem Hauſe Beiers- 
dorf ſtand, war geladen, und als Werner den großen 


Meſtre an der Linie Matland— Venedig ein Poſtbeutel 
mit Werthbriefen im Betrage von über 200 000 Lire. 

* In Dolein bei Olmütz wurde ein ſurcht⸗ 
bares Verbrechen verübt. Der Taglöhner 
Heinz ergriff einen zweieinhalbjährigen Knaben, würgte 
ihn und ſchlug ihn fo lange zur Erde, bis er ſodt war. 
Die unglückliche Mutter des Knaben, die gerade auf 
dem Hofe Holz ſpaltete, kam zu dieſer Scene und 
ſchlug dem Mörder mit der Hacke die Finger der 
rechten Hand ab. 

* Zanzibar, 2. März. Nach einem über Mom⸗ 
baſa hier eingetroffenen Telegramm wurde der ehe⸗ 
malige Beamte des Hauſes Filonardi, Trevit, der zur 
Abwickelung der Geſchäfte zurückgeblieben und gegen- 
wärtig mit der Führung der Reſidentſchaft betraut 
war, in Merka (Benadir) ermordet. Eine ander⸗ 
weitige Beſtätigung dieſer Nachricht, die von dem 
ttaltenifhen Commiſſar in Benadir eintraf, liegt noch 


nicht vor. 
* Marburg, 1. März. Geſtern Nachmittag 
ſchwammen zwei engliſche Studenten 


durch die hochgehende Lahn. Einer von ihnen, der 
aus London gebürtige Studioſus Tyrer, ertrank in 
der Mitte des Stromes. 

* Leipzig. 28. Februar. Eine grauſige That 
vollbrachte geſtern in ſpäter Abendſtunde die im Vor⸗ 
orte Reudnitz wohnhafte Frau eines Schirrmeiſters. 
Sie begoß ſich, vermuthlich in einem Anfalle non 
Wahnſinn, über und über mit Petroleum und ſteckte 
ſich dann in Brand. Im Krankenhauſe iſt die Frau 
beute Morgen ihren Wunden erlegen. 

* Gingold⸗Stärk, der an dem Tage, da er als 


Poltzeiſpitzel entlarvt worden, vom „Berliner Tage⸗ 
blatt“ entlaſſen wurde, hatte ſich in Begleitung ſeiner 


Frau nach dem helmathlichen Oeſterreich gewandt. 


Dort iſt er, wie die „B. A.“ meldet, eines Tages ver⸗ 


ſchwunden und hat die Gattin, von allen Mitteln ent- 
blößt, im Stich gelaſſen. Unter großen Entbehrungen 
hat die Aermſte Berlin wieder erreicht. Von dem 
ſauberen Herrn Gemahl feblt jede Spur. 

* München, 2. März. In dem niederbayeriſchen 
Orte Gollersbach wurde ein Raubmord an einem 
Bauern verübt. Nach heftigem Kampfe wurde ihm 
der Schädel eingeſchlagen, 150 Mark Baargeld und 
eine größere, noch nicht ſeſtgeſtellte Summe Papier⸗ 
geld wurde geraubt. 

* Sportfeſt. In Berlin find eine Anzahl den 
verſchledenſten Sportgebieten angehörende Männer 
zuſammengetreten, um zu erörtern, ob und in welcher 
Weiſe ein allgemeines Sportfeſt zur Erinnerung an 
Kalſer Wilhelm I. gefeiert werden könnte. Es iſt die 
Herausgabe einer Feſtſchrift beabſichtigt, welche in 
würdiger Ausſtattung die allgemeine Entwickelung, 
das Aufblühen des Sports in Deutſchland ſchildern 
und dann in einzelnen Kapiteln eine Geſchichte der an 
dem Feſt theilnehmenden Sports geben ſoll. Ferner 
iſt die Errichtung eines Denkmals geplant. Jeder 
Deutſche Sport⸗Verein ſoll dazu aus ſeiner Helmath 
einen Stein einſenden, auf dem ſein Name als Inſchrift 
eingemeißelt iſt, und dieſe Steine werden dann zu 
elnem Denkmal zuſammengetragen werden. Das Feſt 
ſoll in drei Gruppen zerfallen und zwar Gruppe 
1 Waſſerſport, Gruppe II Landſport, Gruppe III 
Pferdeſport. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 2. März. Der bekannte Militämuſik⸗ 
dirigent Theil beging heute fein 25jähriges Mili⸗ 
är jubiläum. Am Morgen brachten ihm hieſige 
Militärkapellen ein Ständchen; die eigene Kapelle 
überreichte eine ſilberne Schale, die Feldwebel des II. 
Bataillons vom 5. Regiment einen prächtig ausge⸗ 


Empfangsſalon betrat, umſtanden den blumenüber⸗ 
füllten und mit erleſenen Koſtbarkeiten bedeckten 
Geburtstagstiſch zahlreiche Gäſte. 

Von der großen Ueberraſchung, die ihnen bevor⸗ 
ſtand, ahnten alle dieſe geputzten Damen und Herren 
augenſcheinlich nicht das Geringſte; denn ſie be⸗ 
trachteten die neue Erſcheinung des jungen Gelehrten, 
den kaum Einer von ihnen kannte, mit ziemlich 
gleichgiltigen Blicken und nahmen die von dem Con⸗ 
ſul bewirkte Vorſtellung zumeiſt mit jener kühlen 
Herablaſſung entgegen, die dem rechten Hamburger 
Großhändler allen Vertretern „brodloſer“ Künſte 
und Wiſſenſchaften gegenüber eigen iſt. 

Antonie mußte fa von der Wirkung der uner- 
warteten Verlobungsanzeige unter ſolchen Umſtänden 
wohl ein ganz beſonderes Vergnügen verſprechen 
da ſie in ihrem Benehmen angelegentlich darauf be⸗ 
dacht war, den Leuten die Ueberraſchung nicht zu 
verderben. Sie hatte für Werner nur daſſelbe 


liebenswürdige Lächeln und dieſelben freundlichen 


Dankesworte, mit denen ſie auch alle die anderen 
gleichgiltigen Gratulanten entzückt hatte. Und bis 
zu Beginn der Tafel wurde er von ihr keineswegs 
in auffallender Weiſe ausgezeichnet. Erſt als ſchon 
die breiten Schiebethüren zu dem prächtig geſchmückten 
Speiſeſaal geöffnet waren und als die Geſellſchaft 
ihre Plätze an den ſilberglänzenden Tafeln einzu⸗ 
nehmen begann, fand ſie Gelegenheit, hinter dem 
hohen Blumenaufbau des Geburtstagstiſches unbe⸗ 
merkt einige raſche Worte mit ihm zu wechſeln. 

„Tauſendmal danke ich Dir für Dein reizendes 
Geſchenk,“ flüſterte ſie, indem ſie ſich zärtlich an ihn 
ſchmiegte und ihm mit verführeriſchem Lächeln ihre 
rothen Lippen bot. „Aber es iſt viel zu prächtig, 
Du darfſt mich nicht wieder durch ſo koſtbare 
Gaben beſchämen — hörſt Du? Dieſe verſchwen⸗ 
deriſche Freigebigkeit wollen wir auch künftig lieber 
meinen Eltern überlaſſen.“ 

Er erwiderte irgend etwas Nichtsſagendes und 
reichte ihr den Arm, um ſie ebenfalls in den Speiſe⸗ 
ſaal zu führen. Doch Antonie hielt ihn noch zurück. 

„Nein! Erſt mußt Du mir ein Geſtändniß 
machen. Was für eine Behinderung war es, die 
Dich geſtern Abend von mir fernhalten konnte? 
Weißt Du auch, daß ich nahe daran war, Dir recht 
böſe zu ſein?“ 

„Es find die Vorbereitungen für meine Reiſe, 
die mich jetzt vielfach in Anſpruch nehmen,“ ſagte 
Werner etwas verlegen, „die Zeit, die mir noch 
bleibt, iſt ſo kurz. Und Du mußt darum in dieſen 
Tagen ſchon ein wenig Geduld mit mir haben.“ 

Antonie warf die Oberlippe ſchmollend auf. 
„Ach, Du glaubſt ja ſelbſt nicht daran, daß 
dieſe Reiſe noch möglich iſt. Und heute an meinem 
Geburtstage könnteſt Du mir wohl die Freude 
machen, die tolle Idee für immer zu begraben. 
Es iſt die erſte Bitte, die ich an Dich richte. 


Wirſt Du das Herz haben, fie mir abzuſchlagen?“ 


finſter drein. Soll Deine Laune mir den ſchönſten 
Tag meines Lebens verderben?“ 


Jury verkündet werden ſoll. 
nicht der Conſul, der ſich da erhoben hatte, ſondern 


ſta teten Säbel. 
commandeur und überbrachte eine Ehrengabe des 
Offiziercorpßs. — Der von Amſterdam hierher be⸗ 
ſtimmte Holländiſche Dampfer „Ariel“ iſt bei Lenn⸗ 
rig an der jütländiſchen Küſte geſtrandet. Es iſt 
kaum Hoffnung auf Rettung des Schiffes wie der 
Ladung vorhanden. Die Mannſchaft, an ihrer Spitze 
Capitän Bakema, iſt gerettet. 

C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 
2. März. Die Schifffahrt auf der Weichſel von 
Danzig nach Bohnſack tft heute durch die Paſſagter⸗ 
dampfer der Herren Gebr. Habermann eröffnet; 
letzteres wird von den Anwohnern der Weichſel mit 
Freuden begrüßt. Mit dem Fange der Lachſe in der 
Oſtſee iſt bereits begonnen worden, auch ſind bereits 
einige gelangen worden, wofür heute pro Pfund 
1,25 Mk. erzielt wurden. Trotzdem geſtern und heute 
die Fiſcher des Oſtſeeſtrandes ihre Stör⸗Netze be⸗ 
ſichtigt haben, iſt noch kein Slör gefangen worden. 

on Schöneck, 2. März. Geſtern wurde eine 
Brennereigenoſſenſchaft hierſelbſt gegründet. Herr 
Gutsbeſitzer Baade⸗Feldheim bei Schöneck wurde zum 
Vorſtandsvorſitzenden, Herr Gntsbeſitzer Nöthling⸗ 
Lindenhof zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths gewählt. 
— Die hieſige Fettviehverwerthungsgenoſſenſchaft hat 
am Montag in Groß ⸗Liniewo ihr Geſchäft begonnen. 
Es wurden für 37 Schweine ca. 3000 Mk. bezahlt. 
Am Montag den 8. wird hier das Geſchäft beginnen. 
Bis jetzt find ſchon 82 Genoſſenſchaftsmitgllieder. — 
Die Wohlthätigkeitsvorſtellung des Vaterl. Frauenver⸗ 
eins, in welcher die Geſanglehrerin Fräulein Rohleder, 
Klavlerlehrerin Fräulein Schopf und der Klavier⸗ 
Virtuoſe Herr Davidſohn aus Danzig mitwirkten, 
verlief zu allſeitiger Zufriedenheit. 

Dirſchan, 2. März. Einem hieſigen Poſtſchaffner 
iſt geſtern ein Portemonnaie mit 120 Mk. Inhalt ab⸗ 
handen gekommen. Die Recherchen nach dem in Ver⸗ 
luſt gerathenen Gelde ſind leider bis jetzt erfolglos 
geweſen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 1. März. 
Kürzlich durchwanderten unſere Niederung zwei Ka m⸗ 
merjäg er, die ſich erboten, gegen ein entſprechendes 
Honorar die Gehöfte von Ratten und Mäuſen zu be⸗ 
freien. Zur Hebung ihres Renommses konnten ſie 
auch verſchtedene Empfehlungs⸗ und Dankſchreiben 
aufweiſen. Ein Beſitzer in Sch., auf deſſen Gehöft 
die Ratten arg hauſten, nahm auch ihre Hilfe in Ans 
ſpruch. Nach Zahlung von 5 Mark legten ſie ein 
Mittel, das nach ihrer Ausſage nur für Nagethiere, 
dagegen keinem anderen Hausthlere ſchädlich fein ſollte. 
Nach einigen Tagen mußte der Beſitzer die Erfahrung 
machen, daß die Ratten nicht weniger wurden, wohl 
aber die Hühner, die gerade zu legen anfangen, ihren 
Gelſt aufgaben. Etwa 20 der beſten Eierleger verlor 
er in kurzer Zeit. Allem Anſchein nach haben dle 
Kammerjäger Gift gelegt, das für die Leute üble 
Folgen haben dürſte, da ſie erſatzpflichtig gemacht 
werden ſollen. 

Grandenz. 2. März. Gerade jetzt, zur Zeit des 
Hochwaſſers, iſt ein Neubau von Intereſſe, welcher 
im Lauſe dieſes Jahres für die Strombauverwaltung 
ausgeführt werden wird, und der dazu dienen ſoll, 
etwaigen Gefahren ſpäterhin nach Möglichkeit vorbeugen 
zu helfen. Es wird nämlich der Bau eines eiſernen 
Schiffsgefäßes mit Preßpumpen⸗Ein⸗ 
richtung ausgeführt, da ſolche ſich neuerdings, 
namentlich bei dem Bau des Nord⸗Oſtſeekanals, ſehr 
bewährt haben. Das Schiff dient als Begleiter der 
großen Dampjbagger ; die Koſten ſind auf 110000 Mk. 
veranſchlagt. N 

Schneidemühl, 1. März. Heute Vormittag war 
auf dem Rangtrbahnhofe der Wagenſchreiber Kubatzki 
gerade mit dem Ankleben von Zetteln beſchäftigt, als 


„Es thut mir leid, liebe Antonie, daß dieſe 
Deine erſte Bitte ſich gerade auf etwas Unmög⸗ 
liches richten muß. Fordere von mir, was Du 
willſt — nur nicht, daß ich meiner Pflicht ab⸗ 
trünnig werde.“ 5 

„O, dieſe eingebildete Pflicht gegen einen 
Todten! Habe ich nicht nähere und beſſere Rechte 
an Dich, als er?“ 

„Du weißt, daß ich die Aufgabe, meinen un- 
glücklichen Bruder zu rächen, ſchon auf mich ge⸗ 
nommen hatte, ehe ich Deine Liebe gewann. 
Würdeſt Du überhaupt noch an meine Treue 
glauben können, wenn unſer Brautſtand mit einem 
Treubruch begönne?“ 

„Das ſind nichts als große Worte, mein 
Freund — ein Götzendienſt vor einem ſchatten⸗ 
haften Phantom. Und ich bin nicht geſonnen, 
Deinen Beſitz mit irgend Jemandem zu theilen — 
mit einem Todten ſo wenig als mit einem Lebendi⸗ 
gen. Ich fordere den Verzicht auf dieſe unſinnigen 
Reiſepläne von Dir geradezu als einen Beweis 
Deiner Liebe.“ 

„Wo in aller Welt ſteckt denn das Geburts⸗ 
tagskind?“ rief in dieſem Augenblick eine joviale 
Stimme von der Thür des Speiſeſaales herüber, 
und Antonie, deren Geſicht ſofort wieder ſeinen 
vorigen heiteren Ausdruck zurückgewonnen hatte, 
legte jetzt ſelbſt ihren Arm in denjenigen Werners. 

„Komm!“ flüſterte ſie. „Und ſchau nicht ſo 


Er würde nicht mehr Zeit gehabt haben, ihr 
zu antworten, auch wenn er ihr etwas zu ant⸗ 
worten gewußt hätte. So nahm er denn unter 
den etwas erſtaunten Blicken der Umgebung neben 
der ſtrahlenden Königin des Tages an der bevor⸗ 
zugteſten Stelle der Tafel Platz und bot ſeine ganze 
Feſtigkeit auf, den kommenden Ereigniſſen Stand 
zu halten. 

Das Mahl, das Amandus Beiersdorf ſeinen 
Gäſten bot, entſprach durchaus dem Reichthum und 
dem Anſehen des Hauſes. Die erleſenen Speiſen 
und Weine, der berauſchende Duft der Blumen, 
das Blitzen und Funkeln der koſtbaren Kryſtall⸗ 
und Silbergeräthe, mit denen die Tiſche geſchmückt 
waren, vor Allem aber die luſtigen Weiſen einer 
im Nebenſaal aufgeſtellten Militärkapelle übten 
eine ſo belebende und anfeuernde Wirkung auf die 
Stimmung der Geſellſchaft aus, daß ſchon nach den 
erſten Gängen ein lautes Geſchwirr plaudernder 
und lachender Stimmen den weiten Raum erfüllte. 
Nun ſchlug Jemand klingend an ſein Glas, um 
Ruhe zu heiſchen, und Werner fuhr unwillkürlich 
zuſammen wie ein Delinquent, dem der Spruch der 
Aber es war noch 


einer von den älteren Freunden des Hauſes und 
— wie Antonie ihrem ſchweigſamen Nachbar ver- 


Mittags erſchien der Regiments⸗ 


er von einem Wagen erfaßt wurde, der von einer 
Maſchine in das Geleiſe gelenkt werden ſollte, in dem 
K. ſtand. Er wurde ſo unglücklich überfahren, daß 
der linke Fuß vom Bein getrennt wurde. Der Stoß 
war ſo heftig, daß ihm außerdem das Blut aus Mund 
und Naſe drang, jedenfalls iſt K. auch innerlich ver⸗ 
letzt. Er wurde in das Krankenhaus geſchoff!. 

* Neuenburg, 2. März. Geſtern fand in der 
evangeltſchen Kirche ein Termin ſtatt, in welchem der 
Vertreter des Königlichen Conſtſtoriums, Herr Aſſeſſor 
Krüger, mit den beiden kirchlichen Organen über die 
Anſtellung des zweiten Geiſtlichen verhandelte. Der 
Antrag wurde einſtimmig abgelehnt. 

Bromberg, 1. März. Ein eigenartiges 
Geburtstagsgeſchenk wurde dieſer Tage einem 
hieſigen Reſtaurateur von feinen Stammgäſten geftiftet, 
nämlich ein Sägebock, eine Säge und einge Cigarette 
für 2 Pfg. Ob dieſes ſeltſamen Geſchenks war das 
Geburtstagskind anfangs etwas verblüfft, ſchließlich, die 
praktiſche Seite der Spende in Betracht ziehend, war 
er aber doch recht erfreut und äußerte nach Worten des 
Dankes: „Das Geſchäft bringt was ein!“ (D. 8.) 

Allenftein, 2. März. Am geſtrigen Tage wurde 
A. Harich's Buchhandlung und Buchdruckerei mit dem 
Verlage der im 55. Jahrgange ſtehenden „Allenſteiner 
Zeitung und Kreisblatt“ an den Buchdruckereibeſitzer 
Herrn Ernſt Harich aus Mohrungen für den Preis 
von 50 000 Mk. verkauft. Das „Allenſteiner Kreis⸗ 
blatt”, das ſeit 1842 von E. H. Harich⸗Hohenſtein 
gedruckt wurde, der 1844 eine Filiale in Allenſtein 
errichtete, iſt ſeit 1854 im Beſitze ſeines Sohnes, des 
jetzigen Inhabers. Somit verbleibt das Geſchäft 
wiederum in derſelben Familie. 

G. Oſterode, 2. a Die von mehreren Pro⸗ 
vinztalblättern gebrachte Nachricht, der in Dungen, 
Kreis Oſterode, verſtorbene Beſitzer Schareina 
hätte vor feinem kürzlich erfolgten Tode dem Gelft- 
lichen gebeichtet, er habe den vor 20 Jahren an einem 
Mädchen begangenen Luſtmord ausgeführt und nicht 
der dieſerhalb zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Ortslehrer, hat ſich nicht beſtätigt. Wie nun⸗ 
mehr feſtſteht, {ft der genannte Beſitzer überhaupt 
nicht verſtorben. 

E. Ofterode, 3. März. Der ſtädtiſche Haushalts⸗ 
plan für 1897/98 iſt von den Stadtverordneten in 
Ausgabe und Einnahme auf 184 260 Mk. feſtgeſtellt 
worden. An Communalabgaben werden erhoben 
250 pCt. der Einkommenſteuer, je 200 pCt. der Ge⸗ 
werbe, Grund- und Gebäudeſteuer und 100 pCt. der 
Betrlebsſteuer. An Gebühren ꝛc. find 4820 Mk., an 
indirecten Steuern 6400 Mk. und an directen Steuern 
149 767 Mk. vorgeſehen. Die Verwaltungskoſten bes 
tragen 33 713,50 Mk., die Unterhaltung der Schulen 
koſtet 52 213,18 Mk., die Armen⸗Verwaltung erfordert 
einen Zuſchuß von 6549,34 Mk. Die öffentliche 
Straßenbeleuchtung koſtet 6900 Mk. 

Königsberg, 2. März. Großfeuer wurde 
vergangene Nacht auf dem Grundſtück Vorderroßgarten 
Nr. 22 gemeldet. Auf dem zweiten, nach der König⸗ 
ſtraße zu gelegenen Hofe befindet ſich ein drei Stock⸗ 
werke hohes, halbmaſſives Orgelwerkſtattgebäude, Herrn 
Orgelbaumeiſter Gehlhaar gehörig, in dem auf eine 
bisher völlig unaufgeklärte Art in den erſten Nacht⸗ 
ſtunden ein Brand entſtanden war. Eine in nächſter 
Nähe wohnende Drechslerfrau verſpürte beim Schlofen⸗ 
gehen bald nach 12 Uhr einen dunſtigen und brenz⸗ 
lichen Geruch, der ſie veranlaßte, nach der Urſache 
diefer ihr unerklärlichen Erſcheinung zu forſchen. 
Alsbald entdeckte ſie, daß der ganze Hof ſich mit einem 
für die Augen kaum durchdringlichen Dunſt und Qualm 
erfülle, und weckte ſofort einige Männer, die für die 
Allarmirung der Feuerwehr ſorgten. In vler Min. 
waren die erſten Löſchmannſchaften zur Stelle. Die 


ſtohlen zuflüſterte — einer von den gefährlichſten 
Tiſchrednern Hamburgs. Auch er hatte noch keine 
Ahnung von dem großen Ereigniß, deſſen Ent⸗ 
hüllung den Verſammelten ſo nahe bevorſtand, und 
er brachte die Geſundheit des Geburtstagskindes in 
einem ſchier endloſen Trinkſpruch voll ſchwulſtiger 
Ueberſchwänglichkeiten aus. Die Tiſchgenoſſen 
athmeten erleichtert auf, als ſeine Rede bis zu dem 
erlöſenden Hoch gediehen war, und unter einem 
ſchmetternden Tuſch der Muſik gab es für eine 
kleine Weile mit Zurufen und Gläſerklingen einen 
ſo lebhaften Tumult, daß nur ſehr Wenige etwas 
von einem ſeltſamen Zwiſchenfall bemerkten, der ſich 
gerade jetzt am oberen Ende der Tafel ereignete. 


(Fortſetzung folgt.) 
Vermiſchtes. 


— Tragikomiſche Umſtände kamen am Montag 
in einer Verhandlung vor dem Berliner Landgericht 
zur Sprache. Im Reglerungsbezirk Memel faß der 
Bauer Andreas Anskohl auf ſeinem etwa 200 Morgen 
großen Landgut. Von feinen ſieben Kindern verrieth 
der älteſte Sohn, Cyriſtoph, nach Anſicht der Eltern 
hervorragend geiſtige Veranlagung. Man ſchickte ihn 
aus Gymnaſium nach Memel. Cyriſtoph Auskohl 
war 19 Jahre alt, als er die Schule verließ. Seinen 
Eltern erzählte er, daß er nun fürs Studium reif jet, 
daß er es nun bis Tertta gebracht hatte, verſchwieg 
er. Chriſtoph ging nach Berlin, wie er ſagte, um 
„Doktor“ zu fludiren. Hler zog er in Schla ſtelle zu 
den Maler Henſei'ſchen Eheleuſen. Nachdem das 
Geld, welches er von Hauſe mitgebracht, verzehrt war, 
mußte Anskohl eine Stellung annehmen, er fand 
eine ſolche als Krankenwärter im Städttfchen 
Krankenhauſe zu Moabit. Er begrüßte es mit Freuden, 
als er bald darauf zum Milttär eingezogen wurde. 
Nach zweijähriger Dienitzeit entlaſſen, bezog er wieder 
feine frühere Schlafſtelle. Diesmal mußte er fie mit 
dem ſtellungsloſen Schreiber Laß theilen, welcher die 
ſchwindelhaften Neigungen, die in dem jungen Ans⸗ 
kohl ſchlummerten, noch zu welterer Entwickelung 
brachte. Keiner von beiden mochte arbeiten. Als 
Auskohl feinem neuen Freunde mittheilte, welche Täu⸗ 
ſchung er ſeinen Eltern gegenüber begangen habe, 
ſchlug Laß vor, den alten Auskohl tüchtig auszubeuten. 
Laß ſchrieb eine ausgezeichnete Handſchrift und einen 
„rührenden“ Stil. Bald erhielt dann der Vater Aus⸗ 
kohl einen Brief. der mit dem Namen Henſels unter⸗ 
zeichnet war. Der Verfaſſer theilte mit, daß der 
junge Auskohl bet ihm wohne, ein Muſter von 
Fleiß und gutem Betragen jet und demrnächſt. 
den „Doktor“ machen werde. Derſelbe mache 
felnen Eltern doch gar zu viel Freude. Aber 
Studiren loſte Geld und der Vater möge doch 140 
Mk. zur Bezahlung der Kollegtengelder und 40 Mk. 
für Penſion ſchicken. Die beiden Taugenichtſe lachten 
ſich ins Fäuſtchen, als das Geld umgehend eintraf. 
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Franzöſiſchen Straße freilegen. Zur Aufbringung 


Feuerwehr konſtatirte, daß in d.. oberen Räumen der 
Orgelwerkſtätte die Holzwände, Fußböden 1d viele 
Materialien ins Schwälen und Glinaaen gerathen 
waren, ohne daß ſich irgendwo eine größere Flamme 
zeigte. Der Brand wurde durch energiſches Vorgehen 
bald unſchädlich gemacht, und ſogar das über dem 
Lag rraum befindliche Puppdach zum großen Theil 
vor der Vernichtung bewahrt. Niſchtsdeſtowenlger 
der Geſammtſchaden ſehr beträchlich, da ein ſtattliches 
Lager fertiger Orgelthelle unbrauchbar geworden ſſt. 
Die Feuerwehr war von 124 bis 24 Uhr in Thätig⸗ 
fett. Unter ungünftigeren Verhältutſſen, bei größerer 
Entfernung der Feuerwehrſtatton, beſtigem Winde 2 
hätte der Brand für das an Werkſtätten und Fabrik⸗ 
betrieben ſehr reiche Grundſtück ungem in geföhrlich 
werden können. K. H. 3.) 
Königsberg, 2 März. Unſere Stadt plant eine 
bedeutende Verſchönerung ihres Stadtbildes. Man 
will den Schloßtelch durch Niederlegung des 
Häuſercomplexes an der Südecke des Teiches, die Ge⸗ 
bäude am Münzplatz und am Schloßplatz bis zur 


der Mittel find ſchon eine Reihe ſreiwill ger Spenden 
hochherziger Bürger eingegangen. Auch hofft man 
auf communale und ſtaatliche Beihilfen, vor allem aber 
ſoll die kaiſerliche Genehmigung zur Veranſtaltung einer 
Geldlotterie nachgeſucht werden. 

Schmalleningken, 28. Februar. Unter den faſt 
abgethauten Schneemaſſen am Rande der Georgenburger 
Forſt wurden vorgeſtern drei männliche und 
zwei weibliche Leichen gefunden. Es waren 
wahrſcheinlich Bettler, welche den furchtbaren Schnee⸗ 
ſtürmen in den erſten Wochen des Februar zum Opfer 
gefallen waren. — Von einem plötzlichen Tode wurde 
vorgeſtern ein Beſitzer aus Paikojen ereilt. Als er 
mit einem Fuder Holz aus dem Walde kam, ſtürzte 
der Schlitten in einem mit Schnee gefüllten Hohlwege 
um, und der Beſitzer gerieth ſo unglücklich unter das 
Gefährt, daß er als Leiche hervorgezogen wurde. 

Gumbinnen, 1. März. Die hier im Verlag von 
Albert Olszewski erſcheinende parteiloſe „Gumbinner 
Zeitung“ hat mit dem heutigen Tage im 20. Jahre 
ihres Beſtehens ihr Erſchelnen eingeſtellt. 

Memel. 1. März. Eine blutige Familten⸗ 
tragödte hat, nach dem „Mem. Dampfb.“, fi 
heute Mittag in dem Hauſe Karlsſtraße Nr. 11 abge⸗ 
ſpielt. Der dort wohnhafte 48 Jahre alte Arbeiter 
Auguſt Kirſtein war Mittags nach Haufe ges 
kommen und gerleth alsbald mit ſeiner Ehefrau in 
Streit, da er ihr kein Geld gebracht und die Frau in 
Folge deſſen ihm kein Mittageſſen bereitet hatte. 
K. begab ſich darauf in einen Holzſtall, wo eine alte 
doppelläufige Jagdflinte ſtand, lud dieſelbe und gab 
damit vom Hofe aus durch das Küchenfenſter einen 
Schuß auf die Frau ab, der aber nur den zum Schutze 
vorgehaltenen Arm traf und denſelben in der Nähe des 
Handgelenks durchbohrte. Dann ging K. in den Stall 
zurück und gab den zweiten Schuß auf ſich ſelbſt, und 
war in den Mund ab. Er war auf der Stelle eine 
eiche. Der berbeigeholte Kreisohyſikus Herr Dr. 
Urbanowicz konnte nur den Tod des Mannes feſt⸗ 
ſtellen, während die Verletzung der Ehefrau nicht ge⸗ 
fährlich iſt. K. binterläßt 2 bereits erwachſene Söhne. 
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worin dieſer ihm ſetgen Glückwunſch darüber aus⸗ 
drückte, daß ſein braver Sohn das medizinifche Doktor⸗ 
examen ſo glänzend beſtanden. Er, Henſel, werde 
auch ferner den jungen Mann überwachen und mit 
ſeinem Rathe unterſtützen. Hieran knüpfte ſich dann 
die Bitte um Geld, das er auch erhtelt. Es währte 
nicht lange, dann ſchrieb Henſel wieder. Der Herr 
Doktor Anskohl wolle durchaus, trotzdem er in der Klinik 
des berühmten Profeſſors Bergmann angeſtellt jet, ſich als 
ſelbſtändiger Arzt ntederlaffen, damit er ſehr ſchnell 
ſelnem Vater die Ausgaben erſetzen könne, die dieſer 
yür ihn gemacht. Es ſei dazu nur noch die Wohnungs⸗ 
einrichtung nötbig, ob der Vater nicht. . . c. 
Voter Anskohl ſeufzie tief auf, als er den Wunſch er: 
füllte. Aber es währte nicht lange, da erſchien der 
Briefträger wieder auf dem Anskohl'ſchen Gute. Henſel 
ſchrleb: Der junge Doktor mache ſich ausgezeichnet, er 
habe ſchon etwas Praxis, ja, er ſet ſogar kürzlich zur 
N tzeit zu einer vornehmen Dame gerufen worden. 
Der beneldenswerthe Vater werde gewiß ſtolz darauf 
fetn, daß ſein Sohn zum Wohle der leidenden Mit⸗ 
menſchen thätig ſei. Aber um in kurzer Zeit berühmt 
zu werden, dazu gehöre Reklame. Er, der Briefſchreiber, 
habe berelts in mehreren, natürlich nur in den angeſehenſten 
Zeitungen annoncirt und fet mit einem Drucker wegen 
Anfertigung von 14 Millionen Geſchäftskarten in Ver⸗ 
bindung getreten, denn ſoviel Einwohner habe Berlin 
und jeder Einwohner müfje eine Karte haben. Bei 
dieſer Stelle des verleſenen Briefes kam die bis dahin 
mühſam verhaltene Heiterkeit zum Durchbruch. Auch 
dem Vater Anskobl, der wieder als Vorſchuß für den 
Drucker umgehend 300 Mk. ſchicken ſollte, ging dles 
über die Hutſchnur. Es kam ihm jetzt der Gedanke, 
daß er gemißbraucht worden ſei, und er wandte ſich 
an die Berliner Kriminalpolizei. Nach wentgen 
Tagen wurde ihm die Wahrbeit enthüllt, er erfuhr, 
daß er aufs Schäadlichſte gemißbraucht worden fet. 
Sein „braver“ Sohn hatte ihn im Zeitraume eines 
Jahres um etwa 3000 Mark geprellt, die er ſich 
ſelbſt unter ſchwierigen Umſtänden hatte verſchaffen 
müſſen. Aber auch die Ehefrau Henſel hatte ihm 
einmal durch ein Schreiben 194 Mark entlockt. Gegen 
feinen Sohn wollte Anskohl sen Strafantrag nicht 
ſtellen, aber als Laß und die Henſelſchen Eheleute 
einſahen, daß der Vater nichts mehr herausrückte, 
beſchuldigten ſie den jungen A., daß er ſich gegen ihre 
12jährige Tochter vergangen habe, und erreichten auch, 
daß er wegen Sittlichkeitsverbrechen zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde. Der eigentliche geiſtige 
Urheber des ganzen Schwindels, der Schreiber Laß, 
bat nicht zur Verantwortung gezogen werden können, 
weil er verſtorben war. So hatte denn am Montag 
nur das Henſelſche Ehep:or vor Gericht zu erſcheinen⸗ 
Die Schuld des Ehemannes konnte nicht nachgewieſen 
werden, es mußte deshalb ſeine Freisprechung erſolgen. 
Seine Ehefrau wurde zu 9 Monaten Gefäugniß und 
2jährigem Ehrverluſt verurthellt. 

— Das kleinere Uebel. A.: „Du läßt Deine 
Frau Rad fahren?“ B.: „Ja, da hat fie wenkgſtens 
keine Zelt, ans — Kochen zu denken.“ 
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